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ISO Smdendörser in Flammen .
1600 Kurden » o » den Türke »

« mgebracht .
Pari « , 8. August . Laut Meldungen au «

Konstantinopel haben türkisch « Truppenabteilun »
gen in der Stärke von ungefähr 50 . 000 Mann die

aufständischen Kurden sm Gebiete von Ararat

( Armenien ) angegriffen , ungefähr 150 Kurden ,
dörser in Brand gesteckt , die Grenze gegen Persien
besetzt und den Ausstand der Kurden unterdrückt .

Den türkischen Meldungen zufolge , haben di «

türkischen Truppen ungefähr 1600 Kurden ge¬
tötet . Rach kurdischen Meldungen haben di , Kur¬

den 350 türkische Soldaten getötet und 450 ge¬

fangen genommen .

vlemteg, ; August 1930 .

Inserate werden laut Lacks
billigst berechnet . 2ck öftere «
Einschaltungen Vrckonachlatz.

und Italien abgeschlossenen Vertrag über die

Erweiterung der wirtschaftlichen Beziehungen .
Da « Blatt schreibt : Für die Entwicklung der

russisch -italienischen Wirtschaftsbeziehungen sind
reale Voraussetzungen vorhanden , ftn den letz¬
ten Jahren entwickeln sich die Beziehungen der
beiden Länder zu einander überhaupt ziemlich
günstig zur beiderseitigen Zufrie¬
denheit .

Da « Blatt ist der Ansicht , daß der
in Rom abgeschlossene Vertrag ein « vorteilhaft «
Ergänzung de « vertrage « vom Jahr « 1024 be¬
deute und günstig « Folgen für da « ganze Sy¬
stem der wirtschaftlich «» Beziehungen zwischen
der Sowjetunion und Italien haben tverde .

1914 ? - Nein 1930 !
Bo « nordmShrlschen Kriegsschauplatz . — Ker neue Höfer

Der Londoner Flottenverlrag .
London , 4. August . Wie verlautet , haben

die Vertreter der Bereinigten Staaten und Ja¬
pan « in Sachen einer weiteren Herabsetzung der

Seerüstungen mit der britischen Regierung in¬

offiziell verhandelt . Bekanntlich wurde diese Her -
absetzung in dem diesjährigen Marinebaupro -
gramm vgrgrschlagen .

Washington , 4. August . Aus Grund der Ab¬

machungen des Londoner Flottcnyertrages wer¬
den noch vor dem 1, Oktober drei ' Schlachtschiffe
außer Dienst gestellt werde » . Hiedurch sollen vier
Millionen Dollar jährlich erspart werdens

Sorge « der Erwerbe¬
partei .

Wie helfe ich dem Grobkapital ?

Tic wirtschaftliche Depression drückt nicht
nur die Arbeiter nnd Angestellten , sondern
auch die Handel «- und Gewerbetreibenden . Wo

Entlassungen erfolgen , wo ein Betrieb einge¬
schränkt oder gar geschlossen wird , fühlen es
die Geschäftsleute sofort an ihren Tagesnni -
sätzen. Tw gegeinvärtigeu Verhältnisse im

ganzen Land liefern einen eindrucksvollen

Anschauungsunterricht , daß die wirtschaftliche
Lage der Mittelschichten entscheidend an die

Entwicklung der Kaufkräjt der proletarischen
Massen gebunden ist . Selten sindci sich diese
Tatsache so scharf ausgeprägt , wie int Sied¬

lungsgebiet unserer sudetcndcutschcn Bevölke¬

rung , die zu drei Vierteln auf industriellen
Erwerb angewiesen ist . Demnach lväre cs eine

gute und verständige Gewcrbcpolitik , den

Kampf der Arbeiterklasse um eine höhere Le¬

benshaltung zu unterstützen , vereint mit ihr
den Raubzugen de « Großkapitals entgegenzu¬
treten , in » Staate nnd in der Wirtschaft eine

gerechtere Lastenverteilnng anzuslrcbcn .
Unsere deutsche Gclvcrbcpartci , von der

man momentan nicht einmal weiß , wessen
Anhängsel sie ist , hat aber ganz andere Sor¬

gen . Ein günstiger Wind hat uns den Text
eines Flugblattes auf den Rcdaktionstisch ge¬
weht , dessen Herausgabe und Massenverbrei¬
tung soeben von der Gcwerbepartci vorbereitet
wird . Gegen wen ist es gerichtet ? Etwa gegen
die kapitalistische Rationalisierungspolitik , die

Tausende und Abertausende von Konsumenten
arbeitslos , konsumunfähig macht ? Oder gegen
die Konzcntrationsexperinienlc der Banken
und Aktiengesellschaften , durch tvelche große
und kleine Betriebe sMgclegt , ganze Gebiete

znin wirtschaftlichen Niederdruck ) verurteilt
werden ? Zieht die Gewerbepartei vielleicht gar
zum Kampfe gegen die wucherische Kartcllpo -
litik aus ? Fordert sie staatliche Investitionen
zur Bekämpfung der Wirtschaftskrise ? Ruft sic
nach einer Neuorientierung der Handelspolitik ,
die nichr Brot und Arbeit , gesteigerte Kon -

sunikraft der Bevölkerung - Belebung de « Han¬
dels nnd Wandels bringt ? Wer darin die Auf¬
gaben einer einsichtigen Mittelstandspolitik
vermutet , der kennt die Führer der deutschen
Gcwerbcpartei aber schlecht ! Das erwähnte
Flugblatt fuhrt de « Titel „ Sozialdemokratie
und Gewerbestand " und enthält schönste Schc -
renarbeit aus alten und neuen Wahl - Pam¬
phleten , nämlich cs zitiert „ Bezeichnende Aus¬

sprüche marxistischer Führer über Handel und

Handwerk " . Natürlich sind die Zitate sämtlich
ohne Quellenangabe , wie man es ja
von derart wahrheitsliebenden politischen
Gegnern gewohnt ist . Man genieße einige
Kostproben aus diesem „Ankläger naterial "

gegen die Sozialdemokratie :
Engel « : Nur über de » Leichm . in des ’. ’Jiitwi

flau de « gelangt die Toziotdeniokratie zum Siege .
Bebel : Der Gewcrbestand ist der Schutt aus

dem Wege der Besserung .
Fuchs : Der Meinbürger hciniiu schon durch

seine bloße Existenz die sozialdemokratische Ent¬
wicklung .

Stadtrat Richter ( Wien ) : Wir Sozialdemokraten
find nicht dazu da , kleinen gewerblichen Betrieben
die Existenz zu ermöglichen , im Gegenteile , wir
stehen auf dem Standpunkte , daß die Zwerg¬
betrieb « zu verschwinden haben .

Dr . Danneberg : Die Gewerbetreibenden sind
die Parasiten der Bolkswirrschast .

Bürgermeister Jakob Reumann : Ich bin nicht
dazu da , um die Interessen der Gewerbetreiben¬
den zu vertreten .

Kautsch der Aelter «: Wir werden im¬
mer und übe ralI bestrebt sein , den Un¬

tergang de « Kleingewerbes zu be¬
schleunigen . Wir erklären nicht nur den gro¬
ßen GutShöfen , sondern auch den , kleinsten Bauer
den Krieg . Mr haben kein Interesse am Klein¬
gewerbe .

Bizebürgermeister Emmerling ( Wien ) : Wenn es
auf mich ankäme , würden die Gewerbetreibenden
kein « städtischen Arbeiten und Lieferungen ' bekom¬
men . ■

Noch dickere Frenudschast mit den Fastiktev !
Moskau verdoppelt seine Bestellungen in Italien .

hähung um 25 Centimes pro Stunde fordert ,
die sie auf die Sozialversicherung zahlen mutz .

Pari « , 4. August . Wie di « Blätter
melden , beträgt die «saht der in Lille und Um¬
gebung , besonder « aber in den Städten Roubaix
und Toureoing streikenden Textilarbeiter «»ehr
als 150 . 000 . ÄrbeitSminister Laval , welcher be¬
reit « in der Vorwoche di « Vermittlungsver -
handlungen persönlich leitete , Wick » di « Ver¬
handlungen fortsehen .

In Lille nnd Umgebung sind gestent starke
Abteilungen von Gendarmerie und
publikanischer Garde «ingetrofseu .

chezugs - Bedlngungen :
8ei Zustellung In » yau » oder
bck Bezug durch dl » Post :

monatlich , Kl 16 . —

»iert «h6hrllch . . . 48 . -

halbsähckg « 6 . -

gmGthckg . . . . . 192 . -

.
t . August . (Tatz . ) Zwischen

der sowjetrnssischen und der italienischen Re .

gierung wurde in Rom ein vertrag betreffend
di « Erweitern » « der wirtschaft ,
ltchen Beziehungen zwischen den beiden
Staaten abgeschloffen . Der vertrag läßt ein «

Verdoppelung der sowjetrnssi -
scheu Aufträge für Italien zn . Di «

italienisch « Regierung garantiert bei den Sow -

jetausträgen mit einem Kredit in der Höhe von
75 Prozent de « LiefernngSwerte «. .

Lobeshymnen der „Ssveftya " .
Ro « kau , 4. August , (Tatz. ) - Hi , „ Jswe .

snsa " begrüßt den zwischen der Sowjetunion

Lille , 4. August . Da di « Verhandlungen
der Vertreter der Textilarbeiter im Aller Kreis
mit den Vertretern der Arbeitgeber über «ine

Lohnerhöhung , durch welch « di « Beiträge der
Arbeiter für die Sozialversicherung gedeckt wür¬
den , zu keinem Ergebnis « führt haben , haben
di « Aller Textilarbeiter beschlossen, h « w den

Generalstreik zu proklamieren . Im ganzen
werden ungefähr 100 . 000 Textilarbeiter feiern .

Da « Arbeitersyndikat betont in einer gestern
veröffentlichten Erklärung , daß der Streik nicht

gegen di « Sozialversicherung gerichtet ist , so »,
beim daß di « Arbeiterschaft bloß «in « Löhner ,

auf Erkundungsslüg « beschränken. Zn
wirklichen Operationen wird es Montag
kommen .

Olmüh , 4. August . Die Flugzeuge der
Blauen unternahmen in den heutigen Morgen -

Etunden
zahlreich « Erkundungsslüg «, di « aber

>urch den Meldedienst stets richtig gemeldet und
durch die Verteidigung gestört wurden , besonders
durch die Artillerie . Auch Uber Olmiitz erscksienen
einig « blaue Erkundungs - Flugzeuge . Das Lin -

greisen der Abwehrbatterien lvar sehr erfolg¬
reich , so datz mehrere Flugzeuge durch Schieds¬
spruch an « dem Kampfe als abgeschoffen auS -

scheiden mutzten .

Slmsttz von sechs Riegern bombardiert .
Aus den weiteren Kriegsberichten , die im

Laufe des Montag auSacgcben wurden , erfährt
man , daß nm >5 Uhr die Stadt BohdancL
von 1 » Flugzeugen bombardiert wurde , während
in Olmütz nm lii Uhr 50 das Sirenengeheul
losging , da « „feindliche " Flugzeuge ankündigte .
In dem amtlichen Bericht heißt cs darüber :

„ Es daucrtc kaum einige Sekunden , und schon
zeigte » sich In den Straßen Mitglieder der im Aus¬

schuß für die Fliegerabwehr vereinten Korpora¬
tionen , in erster Reihe Feuerwehrleute und Mit -

glieder des Samariteruachwuchse «, die die Passan¬
ten und Fuhrwerke aus die Notwendigkeit , die

Frequenz zu beschränken , aufmerksam machten . Die

Frequenz wurde zwar nicht gänzlich eilt ’

gcstellt , doch sank sie rasch auf ein Minimum ,
was ein Beweis dafür ist , mit welcher Energie
sich die bürgerlichen Abwehr - Korporationen ihrer
Aufgabe Hingaben .

Wenn schon die „ Energie " dieser Hilfstrup¬
pen ausdrücklich rühmend hervorgchobcn wird ,
kann man sich , ungefähr vorstellen , wie viele
harmlose Straßcnpaffanten , die sich nicht sofort
freudigst auf den Bauch legen wollten , von über¬

eifrige » jnngcn Leuten dabei wohl angerempelt
wurden .

Im ganzen erschienen über Olmütz sechs
Bombenflugzeuge mit einem Schiedsrichter , die
von zwei Fliegcrabwehrabteilungen beschossen
wurden . Ucber der Stadt warfen sic rote Raketen
ab , die die Bomben darstcllen sollten , und zogen
ich dann , verfolgt von Kampffliegern , wieder

zurück . Das Publikum gewann angeblich . die
U e b c r z e u g u n g, daß eü „ a c n ü g e n d c n
Schutz " vor den feindlichen Fliegern gefunden
habe .

SozMtNlokral
Zeutralorgantzer Lrlttfchen sozialdemokratischen Artzeitervartei

» l der Tschechoslowakischen Republik .

Nie wieder Versailles r
FriÄcnskundgcbiing beim Arbeiter - Futzballspiel

England —Deutschland .
Kassel , 3. August . Au « Anlaß des Länder -

sußballspieleS England —Deutschland , da « heute
hier zwischen einer Mannschaft de « britischen
ArbcitersportbundcS und der Läwderelf de «
Arbeiter - Turn - und Sportbundcs auögetra -
gcn wurde , faitb gestern abends int Itadtpark -
garlcn eine Friedenskundgebung statt .
Hierbei hielten der UntcrhauSabgcordnete der

englisch » Arbeiterpartei , S . H. Gil l, Präsi¬
dent der englischen Eiscnbabnangestelltengrwerk -
jchast , und der Vertreter de « englischen Ar -

beiversportvcrbandcs , B u y a n, herzlichst ge¬
haltene Ansprachen . Letzterer Verla « « in Hand¬
schreiben de « englischen Premierminister « Mac -
donald , in dem e « heißt , daß solche Länderspiel «
der Freundschaft zwischen England
und Deutschland nur dienlich seien . E «

sprachen ferner Oberpräsident der Provinz
Hessen - Nassau , Haas , der u. a . auSführte : Wir
rufen aus vollen Kräften : „ Nie wieder
Krieg ! " Wir dürfen aber auch unter Zu¬
stimmung der englischen Freunde hinzusehen :
„ Nie wieder . Versailles ! " Alle An¬
der sind von furchtbaren Arbeitskrisen geplagt .
Die Geißel der Arbeitslosigkeit zu erkennen u>td
ihr mit allen Mitteln zu begegnen , ist die aller¬

erste und allerdringendste Aufgabe der Inter¬
nationalen Arbeiterbewegung . Wir müßen uns
in allem verstehen lernen , uni das Zusammen¬
leben und daS Glück der Völker zu fördern .
Wir in Deutschland werden am 14 . Sep¬

tember l . I . zn unserem Teile beitragen , Bau¬
steine znm HauS des Frieden ? und der sozialen
Gerechtigkeit znsammenzutragcn ! "

Was sich die Sowjets die Bespitzelung
des Auslandes koste « lasten .

Pari «, 3. August . Das von dem getvescnen
Leiter der Pariser Sowjetgesanddsckzaft Besedowski
in Paris herausgcgcbcnc Blatt „ Borba " bringt
einen Artikel über die Ausgaben der sowjet¬
russischen geheimen Staatspolizei GPU , der ehe¬
maligen Tschreswitscheika . Die Außenabtcilung
der GPU gebe alljährlich gegen 30 Millionen
Dollar ( über eine Milliarde Kronen ) aus . Die
größten Beträge werden fiir die Erhaltung g < -
heimer Agenten ausgezahlt . Im Jahre
1024 habe die GPU für 20 . 000 Dollar die „Mit¬
arbeit " des finnischen Konsuls in Konstanza und
des litauischen Konsuls in Belgrad gekauft . Jin
Jahre 1028 habe einer der Chefs der rumänischen
politischen Polizei 10 . 000 Dollar für die an die
Berliner Filiale der GPU erstatteten Berichte
erhalten . In der Berliner Filiale seien ungefähr
hundert Agenten beschäftigt , deren Unterhalt
50 . 000 Dollars jährlich koste . Die Hälfte der
W e i ß gardisten - Organisationen
stehe im Sold der GPU . Sogar die Sekre¬
täre des Großfürsten Cyrill und der Chefredakteur
seines in Berlin erscheinenden Blattes seien von
der GPU bestochen .

Olmütz , 8. August - Z « den Flugübungen
in Nordostböhmen und Rordmähren zweck « Er¬

probung de « Zusammenarbeitens von Militär

und Zivilbevölkerung bei d « r passiven Flieger¬

abwehr wird weiter « gemeldet :

Der Leiter der Uebungen ist der be¬

kannte Prager Militärkomman¬
dant General Bily . Sein GenemlstabS «
chef ist Oberst de « Generalstabes Marvan . Den

SchiedLrichterdienst leitet der Lande « .

artillerie - Kommandant General Pkikryl . Di «
rote ( mährische ) Arme « bildet das Infan¬
terie - Regiment Rr . 18 in MLHr. - Schönberg das

Kavallene - Regiment Rr . 2 in Olmütz , das Artil .

lerie - Regimrnt Rr . 58 in Leipnik und das

Artillerie - Regiment Rr . 152 in Olmütz . Di «

atreitkräfte dieser Armee stellt das Flieger -
« nt Rr . 2 in Olmütz bei , deffen Komman¬

dant Oberst Kabelak ist . Die blau «

Arm « « besteht aus dem Jnsanterie - Regiment
Rr . 30 in Hohenmauth , dem Kavallerie - Rtgi -
ment Rr . 8 in Pardubitz , dem Fliegerr «gim«nt
Rr . 9 in Hohenmauth , de « Artillerieregimentern
Rr . 52 in Josefstadt und Rr . 151 in Prag , sowie
aus den Fliegerregimentern Rr . 1, Rr . 4 und

Rr . « in Prag . Di « Jluastreitkrästc befehligt
Oberst Schwarz Insgesamt werden an den

Uebungen etwa 100 Flugzeug « teilnehmen .

Di « Armeen werden selbstverständlich weit

größere Streitkräfte markieren . Di « Flieger sollen
ihr « Bewegungen einerseits beobachten , anderer¬

seits stören . Die Aufgabe des Angreisers wird

wahrscheinlich di « blaue Armee mit Rücksicht auf
die großen Luftstreitkräfte haben . Insbesondere
werden auch Flüge unternommen werden , mit
dem Ziel « , die Industrie - , verkehrs -
und Militärzentren zu vernichte » .
Der Uebungsplan geht dahin , datz sich die blaue
Arme « auf di « Linie Sternberg —Tobitschan
zurückzieht , so datz es auf der Linke Zwittaii —
LandSkron —Gabel an der Adler zur Berührung
komm « » wird . Diese genannt «» Linien wurden

an « Ersparungsgründen ( ! ) gewählt »
da die Umgruppierung der Abteilungen die ge¬

ringsten Kosten erfordert . Insbesondere die

Flieger können von ihren üblichen Garnisonen
ppeneren .

Heut « um 18 Uhr abends erhielten beide

Armeen ihre Befehle und hab «» die Opera -
tione » begonnen . Da zunächst . di « Stäb «

di « OperationSplon « ausarbelten müssen , wird

sich di , Flieg «rtätigkeit der . heutigen Rächt bloß
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Stadtrat Breitner ( Men ) : Ich werde den Ge¬
werbetreibenden das Steuerzahleu schon lernen ;
der nicht zur richtigen Zeit zahlt , wird gestraft ,
eventuell eingesperrt und ihm sein Gewerbe ent¬

zogen . —

Zweierlei ruft beim Leseu dieser Zitate
Bewunderung wach : Erstens der Fleiß , mit

dem die einzelnen Aeußernngen wohl aus

deut Zusammenhang gerissen , gefälscht , oder
- schlankweg erfanden lvnrdcn und zweitens die

: Naivität , die da glaubt , int Jahre 1930 mit

solchen Erzeugnissen eines geistigen Krüppel «
tunis einen politischen Kampf führen zu kön¬

nen . Diese Methoden stammen ja bestenfalls
aus den Neunzigcrsahren und damals waren

sie bereits unbrauchbar ! Oder sind denn die

Führer der Gelverbepartei wirklich so kindisch,
den Gewerbe - und HaudclStrcibendeu in einer

Zeit , iw Bata just in jedem Dorf seinen La¬

den aufmacht , einreden zu können , daß auSgc -
mchnet die Sozialdemokratie ihre Todfeindin
tst ? Halten sie die ' Mittelständler für politische
Analphabeten , die auf die geistige Nahrung
eines ZitatcninisthaufenS angewiesen sind, der

ihnen da vorgesetzt wird ? Jahrzehntelange
Arbeit für die werktätige Bevölkerung , unser
Wirken in Gemeinde , Bezirk , Land und in der

Gesetzgebung glaubt nian damit zudccten zu
können . Dabei sind diese Kleinkrämer der

Demagogie noch so tölpelhaft , cmsgerechnet
die Wiener sozialdemokratischen Gemeindepo -
litikcr als Hasser der Gewerbetreibenden hin¬
zustellen , die auch für das notleidende Klein¬

handwerk mehr getan haben , als jemals eine

Gcwcrbcpartci zulvege gebracht hat . Die rote

Wiener Gcmciudcvcrwaltnug hat billige
Gewerbckrcdite bereitgestellt , großzü¬
gige Exportförderung betrieben , sie
hat mit ihrem gigantischen Aufbauwerk
tausenden Gewerbetreibenden Beschäfti¬
gung gegeben . Schließlich war auch hierzu -
lande das von dem sozialdcniokratischen Fur -
sorgcminister durchgekämpfte Bauföroe -
rnngsgesch ein Stück praktischer
Gewerbeförderung , von der man in

den Jahren der ' Bürgerregierung keinen

' . Hauch verspürt hat .
Bon alle »c guten Geistern verlassen sind

nnsere Gelvcrbcrettcr dort , wo sie eS unver -

schänit wagen , die Sozialdemokraten als

Stecierbcdrückcr zu vernadcrn . So laitt wagt
• iiMit im Hanse des Gehängten vom Strick zu
reden ? Glauben denn die Führer der Ge -

werbcpartei mit solchen Mätzchen ihre Ver¬

dienste ttnt bi « „ Steuerreform " der Biirger -
blockregierung verbergen zu können ? Sie wol¬

len einen Breitner angreifen , der dem Not¬

schild in die Taschen greift und großstädtischen
Schlemmerbnden eine Fürsorgeabgab « aufer¬
legt , während sie durch ihre Gesetzgebung die

Steuerleistung der Avnobank allein im Jahre
' von 38 . 8 auf 10 . 8 Millionen herabgesetzt , di «
Steuern der Kleingewerbetreibenden aber ver¬

doppelt und verdreifacht haben ! Solche Unver¬

frorenheit sollte nian eigentlich als eine Ein¬

ladung auffassen , in Massenflugblättern Anf -
klärung zu verbreiten , tvieviel hundert Mil¬
lionen die Steuerrefvnn der Gewerbeparteien
den Banken und Aktiengesellschaften geschenkt
und um wieviel sie die Steuerbürde des arbei¬
tenden Volkes vergrößert hat .

Mit ihrer ebenso kindischen wie schäbigen

KampfcSweise wird die Gewerbepartei nur treibenden , sich in einer eigenen Berufsorga -
daS Gegenteil dessen erreichen , >vas sie an - nisation zusammenzuschließen und den Lakaien

strebt . Ihr Flugblatt gegen die Sozialdemo - des Großkapitals unerbittlichen Kampf anzu -
kratie ist « ine Aufforderung an die Gewerbe « sagen .

Die LohnverMnisie in der Metallindustrie .
Bon IS Staaten die Tschechoslowakei an IS . Stelle .

Die Unternehmer habe » gar kein Interesse daran ,
den Schleier des Geheimnisses zu lüften ;

oft genug verbinderl aber auch «In schlißt ver¬

standener Egoismus der Arbeiter selbst eine ge¬
naue Erhebung . Wie oft ist cS nicht schon einem

Unterhändler passiert , daß er sich auf Angaben
der Kollegen stützte und irgendeine Bcroienst-
summc angab , während ihm dann der Unter¬

nehmer anhand seiner Lohnbücher etwas ganz
anderes nachwies !

So muß man sich also mit dein begnügen ,
lvas derzeit zur Verfügung steht . Die Erhebungen
des Fnternationalen Bundes ' beziehe « sich in der

Regel auf das Jahr 1925 und sind des bessere»
Vergleiches hcüoer einheitlich in Schweizer
Franken dargebracht . Tamach betrugen die durch¬
schnittlichen Stundenlöhnc , bczw . Verdienste zu
Ende des Jahres 1925 , alles in Schweizer
Franken :

Gelernte Ungelernte

Der schon erwähnt « Bericht des Internatio¬
nalen MetallavbeiterbundcS verweist aus eine

außerordentlich ernst « Sach«, nämlich auf die

Verschiedenartigkeit der in den einzelnen Ländern

gezahlten Löhne , sowie der tatsächlich erreichten
Verdienste .

Mit Recht wird in dem Bericht dargctan ,
daß cS schwierig , ja für nnS derzeit geradezu un¬
möglich ist, eine wirkliche internationale Lohn¬
übersicht zu beschaffen. Was uns zur Verfügung
steht , das sind die Tariflöhne , wie sie in
den einzelnen Ländern gezahlt werden : und auch
diese Angaben sind nicht von überallher zu haben .
Man weiß aber , daß besonders in der gegen¬
wärtige » Zeit der fortschreitenden Rationali¬
sierung der Tariflohn nur eine recht niäßige
Rolle spielt und daß die tatsächlichen Ver¬
dienste , auf die es ankommt , von ihm durch¬
aus verschieden sind . Und da finden wir die nn -
möglichsten Lohnsystcme ; es gibt « in

dichtes Gestrüpp aller möglich«» Lohnarten ,
welche dann erst die Endsunlme des Verdienstes
beeinflussen , Lieben der allgemein verbreiteten
Akkordarbeit gibt cs die verschiedensten Prämien ,
den Leistungslohn , Familien - und Sozialzulagen ,
wie sic besonders in den romanischen Ländern

zu finden sind , ein - oder mehrmalig « Tenerungs -
aushilfen , wie wir sic in der Tschechoslowakei
antrekfen und verschiedenes ander « mehr . Ganz
besonders schwierig sind die Verhältnisse in der
S ch w e r e i s e n i u d u st r i e, wo noch erheb¬
liche Naturalleistnngen den Lohn mitbestimmen ,
wie freie Wohnung , verbilligter Warenbezug
und andere Einrichtungen neben ProdnktionS - ,
Qualitäts - und ander « Prämien aller Art .

Und könnte nian sich schließlich selbst die ge¬
nauesten Lohnerhebungen pflegen , so wären sie
wieder illusorisch dadurch , daß man sie in ein

genaues Verhältnis zur Produktion bringen
inüßte , um den Lohnanteil in den verschieden «»
Ländern am gleichen Produkt zu errechnen . Man
niüßte also , konkret gesprochen , wissen , wie hoch
sich der Lohnanteil an der Tonn « Eisen oder

Stahlguß in den einzelnen Landern stellt , wie
hoch die Montagekosten dieser oder jener
Maschine sind nsw . — eine Angelegenheit , di «
heute vielleicht , wenngleich ebenfalls ungenau ,
die Unternehmer erforschen können , keinswcgS
aber eine Arbeiterorganisation .

Wie verschiedenartig der Anteil der Löhne
am Wert des Produkt «» ist , das zeigt schon eine
jüngst verössenllichte Uebersicht des deutschen
Institutes für Koissnnkturforschung , wonach in
den Hochofenbetrieben der Lohnanteil 7 Prozent
beträgt , in den Flußstahlwerken gar nur 6 Pro¬
zent , dagegen schon 18 Prozent in den Walz¬
werken , 25 —35 Prozent im Maschinenbau , 35
bis 40 Prozent in der Elektrotechnik , 50 —55

Prozent in der . Kleinessenindustrie , dagegen wie¬
der nur 20 Prozent in der Automobilindustrie .
Bei den »leisten Angaben fügt aber das Institut
vorsichtshalber hinzu , eS Handl « sich nm „rohe
Schätzungen " ; uns sind persönlich maschinen¬
industrielle Betriebe derselben Erzeugungsart
bekannt , wo der Anteil des Lohne » am Endpro¬
dukt zwischen 20 und 33 Prozent schwankt .

Hier wird man wahrscheinlich überhaupt
nicht zu klaren Ergebnissen gelangen » solange e »
eine privatkapitalistische Wirsschaft gibt .

Schon hier treten viel « Differenzen i » den
Angaben auf , da für die Bereinigten Staaten ,
Däneniark , Norwegen , Schweden , die Schweiz
>lnd Frankreich die Verdienste , für die übrigen
Länder aber die Tariflöhne angegeben weroen .
Der Bericht vermerkt , daß der Unterschied zwi¬
schen Tariflohn und Verdienst 20 —25 . % schwanke .
So ist einer Lohnstatistik der tschechoslowakischen
Maschiuenindustrie , welche 51 Betriebe mit rund
54 . 000 Beschäftigten betrifft , zu entnehmen , daß
43 . 87 Prozent der erfaßten Arbeiter 300 bis
400 Kronen pro Woche verdienen , asso um «ttva
28 Prozent mehr , als unser Lohnvergleich an¬
gibt .

Dazu kommen nun aber die erheblichen
Unterschied « zwsschen den Lebenshaltungskosten

in den einzelnen Ländern ,
welche ja den Reallohn außerordentlich be¬

einflussen . Die britischen Stahl - und Maschinen¬
industriellen haben «inen Versuch gemacht , die

Reallöhne in den verschiedenen Ländern gegen¬
einander zu stellen , wobei natürlich die Tendenz
bestand : den britsschen Lohn al » einen möglichst
hohen darzustellen . Darnach wär « unter Zu¬
grundelegung der Indexziffer von 100 für den
britischen Reallohn der deutsche 07 , der franzö¬
sische 50 , der luxeinburgische 49 , der belgische 47
und der tschechoslowakisch « gar nur 42 .

Auch diese Angaben können aber nicht al » tat¬

sächlicher Maßstab gelten .
WaS man aber ruhig als Wahrheit hin¬

nehmen kann , da » ist das Rebeneinanderstehen

Vereinigte Staaten von Amerika . . 3. 82 2. 68
Kanada . . . . 8. 30 —

Australien . 2. 97 2. 28
Neuseeland . 2. 19 —
Dänemark . 2. 19 1. 68
Norwegen . . 1. 01 1. 62
Schweiz . 1. 69 i 22
Großbritannien . . . . . . . . . 1. 58 1. 07
Schweden . 1. 09 —
Holland . . 1. 29 0. 08
Deutschland . 1. 19 0. 80
Frankreich . 0. 92 O. W
Tschechoslowakei . 0. 87 0. 40
Belgien . . . 0. 80 0. 54
Italien . . . , . 0. 78 0. 57
Oesterreich . . 0. 02 0. 52

sehr verschiedenartiger Löhne und Verdienste, die
selbst In Europa zwischen 100 und 300 Prozentschwanken. Uno man kann dabei nicht einmal
sagen , daß die Lohnhöhe in besonders aufälliaerWeise auf die Wirtschaftskonjunktur hier oberdort einwirke » ivürde , zum mindesten nicht Indem Sinne , daß höhere Löhne eine größer « Ar¬
beitslosigkeit verursacht ««. Eher ist das Gegen¬teil festzustcllen , daß nämlich

in Ländern mit verhältnismäßig hohen Löhnendi « Krssr schwächer zum Ausdruck kommt , wie
in den Ländern der niedrigen Löhne.

So hat die Krise bisher Schweden und die
Schweiz verschont , dagegen Oesterreich sehr starkergriffen . Sie besteht teilweise in Belgien und in
der Tschechoslowakei, nicht aber in Frankreich:man sieht, daß hier viele Moment « eine Rolle
spiele », die zu »intersuchen allerdings ernstestenStudiums wert wäre .

Seitdem aber so oder anders : Tassachebleibt , daß di « internationalen Lohnverglcichcuns ztvar manches Anschauungsmaterial in die
Hand geben , für den Kampf der Arbeiter in de »
einzelne » Ländern aber verhältnismäßig gleich-gültig sind . Kein Unternehmer wird uns deshalb
mehr bezahlen , weil in einem anderen Lande
mehr gezahlt wird . Eine höhere Lebenshaltung
zit gewinnen , ist unser Aller Ziel und wir Alle
»nissen in den Ländern , «iit denen wir arbeiten ,
selbst dafür Sorge tragen , daß wir es mit den
» nü zur Verfügung stehenden Mitteln erreichen ,
diele Mittel dort , wo sie zu wenig ausgebildet
sind, verstärken . Eine Gefahr liegt darin , daß
schlechte Beispiele zur Nachahmung reizen , jedoch
verringert sich auch sie durch di « fortschreitendeRationalisierung und die damit verbundene Stei¬
gerung der Gütererzeugung . Denn erhöhte Güter¬
erzeugung erfordert erhöhte » ' Absatz, verringerte
Lohne müßten die Krise nur verschärfen. Das
sehen heute schon viele bürgerlichen Volkswirte
und auch Unternehmer ein und unser Kampf
kann überall nur darum gehen , daß diese Auf .
fassung Gemeingut aller wird .

Der Rattoualsorrallft als Demokrat .
Wen » Herr Karg in bürgerlichen Zeitungen

schreibt . . .

Vor einiger Zeit habet » wir auf den son¬
derbaren Zwiespalt hingewiesen , der zwischen
den Artikeln besteht , die - Herr Max K arg
als Chefredakteur des nationalsozialistische »
„Tag" , und zwischen denen , die er als freier
Journalist für liberale und nationale bürger¬
liche Verlegerblätter schreibt . ES traf sich da -
mals so gut , daß am gleichen Tage , da Herr
Karg im „lofl * Uber da » moralisch versuinpfteund zu jeder befreiende «« Tat unfähige Bürger¬
tun « loSzog, ein Artikel von ihm in bürgerlichen
Zeitungen erschien . Der Herr Karg war danials
über unsere Feststellung sehr böse , aber bis
heute hat sich nicht » daran geändert , daß er ,
wie nur irgendein beamteter Zeilenschreiber
^schreiben kann » eso und eso " schreibt , nach dem
Blatt , daS er bedient . Im „ Tag " « In Gegner der
Demokratie , für die e » ja im hakenkreuzlerischen
Vokabular ein « ganze Reihe schmückender Bei¬
wörter gibt , ein Anhänger der Diktatur und
deS FasciSmus , wird . Herr Karg in kleinbürger¬
lichen Blättern zu einem wohlmeinenden Men¬
tor de » gleichen Systems .

In der deutschnationale » „ A b w e h r "
schreibt er z. B. am 1. August über „ Die Intel -
lektuellen und die politischen Parteien " durch¬
aus nicht im gewöhnlichen Hitlctstil . Da heißt
e » etwa :

„ Der Industriestaat des 20. Jahrhunderts
ist so überheizt mit finanziellen , sozialen und
politischen Problemen , daß es selbst für

Die Fürstin nid Ur Bandit
Roman von Georg StreliSker . 26

Deutsche Recht « Tb. Knaur Nacht . Verlag .

Ich wußte nicht mehr , WaS ich von der

ganzen Sache zu halten hatte , da es ausgeschlos¬
sen schien , daß Armand Duprö daran beteiligt
war . Da mir daS gespannte Verhältnis zwi¬
schen ihni und der Fürstin bekannt war , so lag
die Vermutung nahe , daß er in einem Anfalle
von Verzweiflung Tatjana auS dem Wege
räumen tvollte . Es war möglich , daß er sich
dabei BafabanS als Werkzeug bediente , obgleich
alle Anhaltspunkte zu einer solchen kühnen An -

nahnie fehlten . Denn erstens kannte er meines

Wissens Balaban gar nicht , zweitens konnte ich
mir nicht vorstrlleu , welche Versprechungen oder

Zusicherungen diesen bewogen haben könnten ,
eine solche Tat ausznsühren . Ein Balaban , der
eS ablehnte , für eine garantierte Summe von

qiveihunderssünfzigtauseich Dollar wieder ein

bißchen Räuber zn sein — nein , das tvar un¬
denkbar !

Aber ich kam von Duprö nicht loS . Ich
fand keine andere Erklärung für das geheimnis -
volle Verschwinden der Fürstin . Nur er und
kein anderer konnte darail ein Interesse haben .
Er stand vor der Hochzeit mit - der Komtesse
Ilona . Tatjana hatte in einen » ihrer letzten
Briefe vielleicht gedroht , fit «*; « neuen Skandal

zu cutfcsselu öder Enthülluilgen angekündigt , die
seine Stellung als akkreditierter Militärattachö
erschüttern mußten . Da packte ihn die Ver¬

zweiflung — — nein , nein — nichts sprach
für diesen ungeheuerlichen Verdacht als seine
Plötzliche Abreise aus Bukarest . Aber nach Pel -
tcanu war er nicht gekommen ! Wohin also sonst ?

Diese Frage stand offen.
Ans der Fahrt nach dem Schlosse erkundigte

ich mich bei Panin , ob die Fürstin in der letzten
Zeit Gäste empfangen hätte .

„ Es fanden nur ein paar kltrze Visiten der
GutSnachbarn . statt . Die Herrschaften, die mit
dem Wagen gekommen waren , fuhren nach einer
Sttlnde tvieder ab . "

„ Und aus Bukarest ? "
„ Kam niemand, " entgegnete der Vertvalter ,

„die Fürstin hatte zwar vor ungefähr einer
Woche Herrn Kapitän Duprü erwartet . . . "

„ Oh, das interessiert mich außerordentlich !
Trafen sie sich beide ? "

„ Nein ! Die gnädige Fran gab an « Morgen
de » Befehl , die FremdenaPvartementS cmPfangS-
bereit zu stellen . An » Nachmittag erhielt sie
aber eine Depesche , über die sie sich sehr zu
ärgern schien . Den « « sie schloß sich in ihrem
Zimmer ein und ließ sich nicht nrehr blicken .
Für halb acht war ich zum Rapport anaemeldet .
Aber « S war mir nicht niöglich , sie zn sprechen. "

„ Und weiter ? "

„ Ich wurde auf den nächste»« Tag bestellt ,
an dem ich auch wie gewöhnlich meinen Bericht
erstatten konnte , den die Fürstin freundlich zur
Kenntnis nahm . Sie zeigte sich trefflich gelaunt .
Herr Dnprö ist allerdings nicht eingetrone ««. Ich
nehme an , daß das Telegramm seine Absage ent¬

hielt . "
„ Und WaS geschah spater ? "
„Nichts Besonderes ! Es ging alles seinen

gewohnten Laus . Die Fürstin ritt jeden Morgen
aus . .

„ Allein ? "
„ Nein , mit Balaban , der ihr ständiger Be¬

gleiter war . Wenn sie auSreiten wollte , ließ sie
ihn von seiner Arbeit wegrufen . "

„ Und er ? "

„ Gehorchte natürlich . Aber einmal sagte er
mürrisch , er wisse nicht , was die Fürstin von
chm wolle . Sie stelle manchmal an ihn so selt¬
same Fragen . "

„ Was für Fragen ? "
,DaS sagte er nicht . Er ist mitunter schwer

von Begriff . Und vielleicht verstand er sie nicht ,
weil sie die rumänische Sprache mit einem

freindartigen Akzent spricht . "
„ Wann bemerkten Sie das Verschwinden

der Fürstin ?"
„ Gestern in der Frühe . Ich war am Tag «

vorher nach Ramnieul - Bäleea gefahren , um
Pferde einzuhandeln , da wir für die Frühjahrs¬
bestellung noch ein paar Zugkräfte notwendig
haben . Den Rückweg trat ich mit den gekauften
Gäulen auf der Landstraße an . Unterweg » wur¬
den wir von der Dunkelheit überrascht . Da
kein Mond schien und die Tiere sehr müde
Ware : « , stellte ich sie bei einem Banern unter
und wartete in dessen Hause den Sonnenauf¬
gang ab , um mich dann von neuem ans den
Marsch z » setzen .

Gegen halb acht Uhr morgen » langten wir
in Peltcann ein . Ich wunderte mich , daß Ba -
laban nirgeichS zu sehen war . Er schlief In
einer Dachkammer deS Schlosse », die ihm die
Fürstin als besondere Auszeichnung zur Ber -
füguiig gestellt hatte . DaS übrige Personal Ist
mit Ausnahme meiner Person und der Jleana
Farago , einen « Mädchen au » dein Dorfe , das
die gnädige Fran als Kammerzofe beschäftigt ,
im Nebengebäude untergebracht . Da an diesern
Morgen niemand Balaban zu Gesicht bekommen
hatte , fürchtete ich, daß er krank sei oder ver¬
schlafen Hube. Ich ging daher in seine Karnmer ,
um nach ihm AuSschan z>« halten . AVer er be¬

fand sich nicht mehr oben . ES fiel mir auf ,
daß sein Lager unberührt war . "

„ Was taten Sie dann ? "
„ Ich wunderte niich sehr . "
„ Und außerdem ? "

„ MS ich hinunterging und den Schloßpark
überquerte , auf den die Wohnräume der Fürstin

hinauAchen , fiel e » mir auf , daß die Fenster
ihres Schlafzimmers offen standen . "

„ Warum fiel Ihnen das auf ? "
„ Weil die Fürstin bei geschlossenen Fenster »

und herabgrzogene » Vorhängen zu schlafen
pflegte . Bor neun Uhr stand sie aber selten auf .
Und übrigen » herrschte damals sehr trübe » Wet¬
ter . Da ich die Fürstin begrüße »« und nach ihren
Wünsche«« frag ««« wollte , kehrte ich in das Schloß
zurück und war sehr erstaunt , von Jleana zn
Wren , daß die Fürstin noch nicht aufgewacht sei.
Ich erkundigte mich, ob sie gestern abend die
Fenster im Schlafzimmer der gnädigen Fra «« wie
gewöhnlich geschlossen habe . Jleana bejahte dies .
Dann erzählte sie, während der Nacht wäre sic
plötzlich durch einen Lärm erwacht , der aber nur
einige Sekunden gedauert hätte . Sie wußte aber
nicht , woher er gekoinmen war . Gleich darauf
sei sic wieder eingeschlafen . "

„ Um welche Zeit war da » ? "

„ DaS konnte sie nicht sagen . ES herrschte
noch stockdunkle Nacht. "

„ Na — ititb weiter ? "

,Hch sagte Jleana , daß jetzt die Fenster
in « Schlafzimmer der Fürstin weit aufgerisscu
seien , daß also die Herrin schon aufgewacht sein
müßte . Daraufhin eilte Jleana an die Tur der

Fürstin und klopfte an . Doch eS kam keine Ant¬
wort . ES blieb mäuschenstill . Nun begannen
wir erst Verdacht zu schöpfen. Jleana rüttelte
an der Tür , die verschloss««» war . Ich lief noch
einmal in beit Schloßpark hinunter und be¬
merkte auf dem Beete »««terhalb der Schlaf -
zimmersenster eine breite Fußspur , die auf dem

Kieswege plötzlich abbrach . Mit lauter Stimme
rief ich die Fürstin an , aber sie gab keine Ant¬
wort . Da bekam ich es mit der Angst z»« tun .

( Fortsetzung folgt . )
9



ftt . 182 .

Seite 8.

zur
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sind . Demgegenüber
darauf , daß an der

Sozialdemokratie in

3000 Menschen teil -

« in « monatliche Abrechnung mit zwei Monats .
Vorschuss «» einsühren . Di « Konferenz nimmt
deshalb die Ächnhvorkehrungrn der Gelverk -
schasttorganisation «» für « inen offenen Kamps
zur Abwendung einer derartigen Schädigung
der Brrgardeiterorgattisation an und beauftragt
ihr « Parlamentsvertreter , dafür zu sorg ««, daß
da » bisher geltende Gesetz genauer stiii .
s i e r t werbe , wodurch künftighin jede unrichtige
Auslegung unmöglich gemacht würde .

zwar den

zeugt ledig -
Ratlosigkeit

l

Dienstag , 5. August 1- 80 .

Revierkonferenz i « Ostrau .
Die Maßvahmen der Gewerkschaften genehmigt

der Bergbauindustriellen , dem auch die jüdi¬
schen Kohlenbaron « alle angehören , flatter¬

ten lustig BegriitzungSfahnen .
Die Führer der Partei redeten viel von

Freiheit , Brot und Selbstverwaltung , sagte »
aber nicht , wie sie die Selbstverwaltung in der
Tschechoslowakei tatsächlich zu verwirklichen gc
denken .

HakenkreuzAummrl kn Fnlkenn » .
Die Unternehmer feiern mit !

Falkenau , 4. August . (Eigenbericht . ) Sonn¬

tag haben die Hakenkreuzler in Falkenau einen

ihrer „ BMischen Tage " abgehalten . Sie hatten
einen riesigen Propaganda - Apparat aufgeboten ;
die Erwartungen , die sie hegte »«, haben sich jedoch
nicht erfüllt . Nach ganz einwandfreien Zählun¬
gen haben an den « Festzng , der den Höhnpunkt
des ganzen Svuckes bildete , 4600 Personen teil -

genonrmen . An den « Fackclzug . am Vorabend

nahmen 1800 Persone »« teil , bei » deut Fahnen¬
schwur am Somtag vormittag waren 3500 Men -

schen anwesend . Das ist für di « ReichSveranstal -
Nmg einer Partei , die sich di « stärkste deutsche
«rationale Partei nennt , sicherlich nur e i n e s e h r

mäßige Beteiligung , noch dazu . wenn

man in Betracht zieht , daß die Faseisten aus

Böhmen , Mähren und Schlesien ««nd selbst aus
dem Auslande gekourmen
genügt Wohl der Hinweis

Maifeier der Falkenauer
Falkenau und Königsberg
genommen haben .

Die Aufmachung des
war eine ausgesprochen
wurde außerordentlich viel „ _
melt , Kommandos ertönten und a»«ch die von den

Kominunisten übcrnommenru Sprechchöre wur -
den ständig wiederholt . Man hörte unter anderen
die schöne»« Verse « „ Mer hat uns verrate »« —
die Sozialdemokraten ! " „ Jude verrecke ! " „ Meder
«ni « der Internationale ! " usw .

Sie Mainzer
S^aratiskenaaruhen

Gestngw »strafen von «in « r Wach « bis zu
Monaten .

Mainz , 4. August . Wege » « LandsriedenSbru -
cheS , Plündenmg und Fundunterschlagung hatten
sich hem « vor dem erweiterte »« Schöffengericht
acht Angeklagte zu verantworten , die an den

Ausschreitungen gegen die Separatiestu in der

Rocht vom 2. zum 3. Juli torlgeiiomiucn halten .
Bor Beginn der Berhandlung und aus das

Erscheine »« des Gerichtes ging sich der vordc -

straste 88jährige A»«geklagle R ü h l in Schimp -
sereien und legte «in « ungoivöhnliche Erregung
an den Tag . Di « Bevlwirdlnng gegen ihn «vurdc

äbgetrennt , da er ans seine «« Geisteszustand
untersucht werden soll .

Die übrigen Angeklagten «vurdc «« wegen

schtvere «« Landfricdenebruches bei Zubilligung
nnlderndcr Umstände zu Gefäugniestrafen von

einer Woche bis zu 10 Monaten verurteilt .

Einen « Angeklagte «« «vurd « wegen Fundunter -
schlagurrg eine Geldstrafe von 20 Mark aufcr -

legt , « in Angeklagter wurde sreigesprochen , da

doS Gericht der Annahme «var , daß er an de««

Tumulten nickt beteiligt gewesen ist .

An der Begründung des Urteils führte das

Gericht aus , daß kein Staat derartige Auoschrei -

tungcn dulden dürtse , da sonst die Existenz des

betreffende «« Staates gefährdet sei . Nur mit

Riuksickt ans die allgenreinc Erregung und

Empörung der Bevölkerung über das Treiben

der Separatisten habe das Gericht Milde «val -

ten lassen . Die Angeklagten , die im Alter von

18 bis 33 Jahren stehen , sind z, «n« Teil vorbe¬

straft .

Zu den Gerüchten über die Demission de »
Finanzininisters . „ Der Finanzniinistcr Dr . E » g -
l i s " , so schreib « das „ Pravo Lidu " , „feiert diesec
Tage ein seltenes Jubiläum : Er har schon zum
öO. rnalc seine Demission gegeben . Zn « Streit
mit den Koalitionspartcien und seinen Minister¬
kollegen gebraucht Tr . Engliö gerne dieses Prcs -
sionsmittel . Diesmal geht es jedoch um eine
Sache , bei welcher unsere Sympathien auf feiten
des Tr . Engliö sind . TaS NalionalvcrteidigungS -
nliuisteriuni hat cs abgclehnt , sich dem Beschlüsse
des Ministerrates über die Herabsetzung des
Militärbudgets zu fügen , ja es ist sogar — nm
gegen diesen Beschluß erfolgreicher auftreten su
können — mit der Forderung nach Erhöhung des
Militärbudgets aus gewisscn sachlichen Gründen
hcrvorgetretcn . . . Zn cingeiveihtcu Kreisen hat
der donnerstägige Leitartikel des „ Benkov " , der
einem von de>« agrarischen Ministern zugeschricben
wird , Heiterkeit hervorgenlfen , weil Engliö darin
als eine der Säulen der Regierung , gelobt lvird ,
«vährend der agrische Natiorialverteidignngsmini «
ster Dr . Engliö zur Demission bewegen lvollte .
Der Anlaß zur Ueberreichung der Demission des
Tr . Engliö war ein scharfer Konflikt , angeblich
hcrvorgerufen durch den General Syrovh , der den
Widerstand Dr . Engliös gegen die Erhöhung des
Militärbudgets auf eine unerhörte Weife brechen
lvollte . Ab^r hoffe «« wir . daß der ganze Konflikt
ruhig ausgctragen werden lvi ' rd und daß der Herr
Dr . Engliö in einigen Tagen sei «««r 51 . Demission
entgegensetzen wird . Denn es ist ausgeschlossen ,
daß das Ministeriun « für natioüale Verteidigung
im Abgeordnetenhaus eine Mehrheit für die Er -
Höhung oder gegeit die Herabsetzung des Militär¬
budgets finden würde und damit wird der Streit

zwischen den « Ministeriun « si' ir nationale Berte « -
digung und dem Finanzniinlsterinm eine rein
akadcniische Frage . "

„Völkischen Tages "
f a s e i st i s ch e ; eS

gelärmt und getrom -

Rekordversuch mißglückt .
„Eity os New kjork " zertrümmert .

Harbour Grace . tMnfundland « , 8. August .
Das Flugzeug „ City o f ' N c «v o r t " ist bei

dem Versuch , zum Weiterflug uni die Welt zu
starte ««, zu Bruch ( jegangen . Die beiden Flieger
Mears und Brown sind jedoch unverletzt .
Das Flugzeug startete bereits in der Dunkelheit
bei künstlicher Belcuchtilng mi « sehr großer Gc

fchwindigkeit . Infolge Bruches des Flugzeug -
Fahrgestelles lief der Apparat in cinr Va « » n

gruppe , «vobci er in Trümmer ging .

Da » Fest der Hakenkreuzler war aber auch
«in Fest des deutsch « Bürgertum ». Falken «««
war festlich geschmückt und da » Unternehmer¬
tum hatte es sich selbstverständlich auch nicht
versagen können , de « Hakenkreuzler « beson -
der « Ehrungen zu erweisen . Die Spinnerei
Hellmann hätte gleich drei Fahnen gehißt ,
ans dem Brrwaltungsgebände de » Vereine «

Mähr . - Oltrac « , S. August . Heut « sand
hier « in « Revirrkonsereuz der Funktionäre aller

GewerkschichtSorganiisationen und der Mitglieder
der Betriebsräte de » Revier - patt . In der

Konferenz wurde der Entwurf einer Resolution
genehmigt , in der gegen da » Vorgehen der Ge¬
werk « protestiert wird , die entgegen den

genaue « Bestimmungen de » Gesetz «» über di «

Bergarbeiterlöhne und di « durch 18 Iah « be¬
reit » gehandhabt « Abrechnung und Auszahlung
der Löhn « willkürlich durch Rosst Kundmachung

« inen Menschen mit der größten
Machtfiille unmöglich ist , ihn ab so -
lut ^ zu beherrschen . Das Ständepar¬lament ist mit de«, alten Zünften versun¬
ken . WaS bleibt also übrig ? Eine Beamten¬
herrschaft ? Ein Direktorium , da « sich aus
ernannte Mitarbeiter stützt ? Auch da « ha t
sein « großen Schattenseiten ! Man

koinmt nicht um die Tatsache herum , daß Demo -
kratien nicht anders anfgcbaiit werden können ,
al « auf politischen Programmen , die gewiß ein -
mal mehr weltanschaulich , einmal mehr ständisch
orientiert sein können : Di « Folge davon ist, daß
demokratische , d. s. gewählte Parlamente , sich
nicht anders zusammensetzen lassen , al » au »
politischen Partoien . Die ganze Geschichte der
Menschheit ist in « Grunde nicht « andere » al « eil «
Kampf der Parteien . Und die Parteien
von heute sind so demokratisch , daß
sie auch den Aermst « > « politisch zu
Worte kommen lassen . Für einen monat¬
liche «, Partelbcitrag von zwei Krone « , kann sich
jeder die politische Laufbahn innerhalb einer
Partei erschließen . Die Vorbedingungen
politischen Betätigung sind in den Parteien für
alle gegeben , vorausgesetzt , daß Lust. Liebe und

Begabung zur Saihr vorhanden ist . "

Auf einmal hat di « Diktatur ihre Schat¬
tenseiten , ist daS Stäudeparlament , sonst von
allen Fasciste » gepriesen , versunken , ist die ver¬

rufene „Parteienherrschaft " und „Parteien -
wirischaft " mindestens ei «, notwendiges Nebel .

Ja , der jottrnalistischc Assistent , der Jung
und Krebs , geht noch weiter . Er spricht von
den „ raunzenden akademischen
Stammtisch « n" , die „ imnrcrr über
alle Parlamente und Gcmcindevcrtre -

Mngen und Parteie »« den Stab brechen " ,
waS doch der - Herr Karg selbst nur zu gern litt ,
wenn er sich im ,Lag " einmal muflolinisch
auslebt . Die Intellektuellen , die sich nicht an
der politische «« Arbeit in den Parteien betei¬

ligen, seie«« selbst schuld , » venn «le »richt gehört
werden . Dann habe

„der Direktor kein moralisches Recht zu schin«psen,
wenn der Zichnldtener übet da « Schulwesen der
Gemeinde mitentscheidet , wie der Ingenieur
nicht kollern darf , wenn ihm der Straßenkehrer
di « Steuern vorschreibt . "

Jo , wo bleibt denn da da » beliebte und von
allen „ Antimarxisten " bi » zum Ekel abge -
drosckcnc Schlagwort vom Prozessor und der

Waschfrau , wo bleibt . Hitlers Theorie von der

Hcrrenschicht und der „niederrasfigen " ,
zum Gehorche «« geborene «« Unterschicht ?!

Auf den « Wege aus der nationalsoziali -
stischcn Redaktion zu einem Privatschreibtisch
hat der . Herr Karg all diese nationalsozialisti¬
schen Argumente »«nd Schlagworte verloren .

Ja , er hat sogar vergessen » daß nicht «tut
die . Krise der Demokratie , sondern
doch der „ B a >r k r o t t " der Demokratie

zum eisernen Bestand eines hakenkreuzlerischen
Glaubensbekenntnisses gehören , und wie ein
alter Demokrat sagt er :

„ Die intellektuellen Krisenbeschwörer mögen
sich in die intelligenten Krisenbeschwörer verwan¬

deln, — und ein gut Teil der so ost zitier¬
ten Krisen der Demokratie und de »

Parlamentarismus wird damit

überwunden sein . "

Da schau her ! DaS möchten wir gern einmal
im Leitartikel de » „ Tag " lesen . Aber diese

Erkenntnisse behält sich der Herr Karg sonder¬
barerweise nur für sei «« Artikel in der büraer -

lichcn Presse vor . Er wird wieder sehr böse
sein, wen « « wir ihn an daS Sprichwort erin¬

nern , daß man nicht zwren Herren dienen
kann , aber das Faktum bleibt bestehen : Wenn
der Nationalsozialist Karg für bürgerliche Zci -
tnngen schreibt , dann wird er geradezu zum
. Judendcmokraten " — um nicht in der Tonart

seiner Knmpane gleich zu sagen , znm Mar¬

xisten !

und itl der Not einer schwere «« Zeit hochgctra -
gen und mit der Verantwortung belastet tvurde ,
ohne daß sie eine Mehrheit besäße oder die
Macht , nach eigne «« Gedanken und Grundsätzen
di « Geschicke zu «neistern . Dieses Arbeiterkabi »
>««tt fristet sein Lebe «« durch K o n« p r o n« i s s e,
und wenn auch die bürgerliche «« Klasse, « in
Eugtand keir « deutsche « Bürgert «»«, sind , Wcn7 «
auch kein Baldwin und kein Lloyd George , kein
Boaverbrook oder irgendein Industriemaauot je
den Rirf nach einer Herabsetzung der Arbeits¬
lose «,Unterstützung erhoben hat : das Leben die¬
ser Arbeiterrcgierung ist dennoch «nühselig und
beladen genug . Nicht zuletzt wird es ihr in den
eignen Reihe «, sauer gemacht .

Der Freihandel ist natürlich keine Bibel ,
auf den die Arbeiterbewegung schwören muß .
« vemt dein Proletariat durch die kapitalistische
Wirtschaftsweise derartige Wunden wie jetzt ge¬
schlagen «verden . Selbstverständlich , daß auch
die politische «« u««d gewerkschaftlichen Arbeiter¬
verbände die Frage erörtern , »vir das Jmpe -
rinn « wirtschaftlich enger zu verbinde « « und der
Warenaustausch zwischen dem Mutterland nnd
den Reichsländern zu fördert , ist . TaS wird
ein . Hauptthema auf dein kon «>nende «l Gewerk -
schaftSkongreß sein . Ob jedoch die Möglichkeit
besteht , die innere Wirtschaftskrise de « Impe¬
riums auf irgendeine Weise ; n lösen oder
wenigstens zu vermindern , das muß die iin
Herbst tageitde britische Rcichskouscrcuz zeigen .
Sie wird unter der Führung der Arbciterrcgie -
rung zusammentreten » nd das ist e i n Grnnd
von jciwit wichtigen, die heute den bürgerlichen
Parteier , den Mut nehmen , das Labour Kabi -
nett zu stürzen . Denn » venn es eine Möglich¬
keit gibt , da « britische Schiff an den gefährlich¬
sten Klippen vorbeiznbringen und eine Verstau
digung zwischen den einzelnen widerstrebenden
RoichSteilrn herbeiznsnhren , dann nur dnrch
diese Arbeiterregierung und ihrer Besatzung ,
die nicht mit den Fehlern nnd Untugenden der
vergangenen Zeiten belastet ist . Das «vciß in ,
Grunde keiner besser , als das englische Bürger¬
tum , und da « ist cs , worin cs sich so sehr und
zu seinem Vorteil von dem deutschen unter¬
scheidet .

RSumung gegen eine Million Lollar .

London , 4. August . Wie „ Times " aus

Sha »«ghai meldet , sollen die Kommunisten dir

Stadt Tschangtscha gegen eine Summe von

einer Million m<H»kanycher Dollars ( 16 Millio¬

nen Kronen ) geräumt haben . Die RcgierungS -
truvpen wartet «»« westlich der Stadt auf die

Gelegenheit , zurück; ««kehren. Die Stadt Nan -

tschang wird von eurer schwache«, Abteilung von

Rogiern ngstruppcn gegen eine start « rote

Arme « verteiblgt , Flugzeuge , die zwisckrn Hau¬
kau « ud Kiukiaug verkehren , berichten , daß in

vielen Städten gressr Feuersbrünste «vahrnehm -
bar sirch, was aus die Anwesenheit von R ä n -
b c r n hinderlte .

Die englische Krise .
( Don unserem Londoner Korrespondenten /
London , 2. August .

Eine Million neun. malhuickcrttau . ser « Ar -
beitslos « im Monat Juli : feine andere Ziffer
und kein « Handelsstatistik könnte deutlicher die
Wucht der englisch«»« Wirtschaftskrise ausdrük
k«n. „ In « September werden wir zwei Mil ¬
lionen Arbeitslose habe ««" , erklärte I . L. Gar
vi » dieser Loge verzweiselt im „ Observer " ,
„ und wie wirb es Weihnachten auSsehen ? "

ES ist diese bange Frage nach der Zukunft ,
dir heut « da » gvsanil « eirglische Leben über ¬
schattet nnd ihren Widerhall findet in der poli ¬
tischen Lage de « Lander . Wär « di « englische
WivtschastSnot und »väre diese AckeitSIosiakeit
in England nur ein Teil «ich die natu «gegebene
Folge der Weltwirtschaftskrise , hervorgerufen
dnrch Uebevproduktion und Absatzstockung, Eng ¬
land und seine Parteien hätten sich nicht über ¬
mäßig mehr zu sorgen nnd z>» nnchen . al » an ¬
der « Staaten und ihre parlamentarischen Ber -
trctuugcu . Für Großbritannien kommt jchoch
daS seit dem Kriog sich von Jahr zu Jahr um ¬
schichtende Verhältnis - wischen dem Mutter ¬
land und seinem überseeische », Anhang hinzu .
DaS Wort „Jndie, «" sagt alles , und wer « eS
eines weiterer « Beweise » bedürfte , so genügt ein
kleine » Zitat ans dem „Econoinist " . Darin
heißt eS : In « Vc,gleich zur Vorkriegszeit ist der
Wert der englischen Lebensmittel -
Versorgung jährlich von 814 . 4 auf runb
639 Millionen Pfund Sterling gc *
stiegen . Ter Anteil de » Mutterland « » an
dieser Versorgung sank von 43 . 3 auf 39 . 3 Pro ¬
zent . Unverändert blieb di « ausländische Ein ¬

suhr . Hingegen stieg der Anteil der englischen
neberseelänver von 17 . 7 auf 61 . 6 Prozent . Bon
1913 bit 1927 ist der gesamte englische Außen ¬
handel dem Werte nach von 1184 aus 1799
Millionen Pfund Sterlstm gestiegen . In der ¬

selben Zeit vermehrt « sich oer Außenhandel
aller britische «« ReichSlanoer von 959 auf 2053
Millionen Pfund Sterling . Außerdem ver -
ringeon sich Import nnd Export zwischen Mut -
teriwnd nnd Awhong , und die HandelSzisfern
zwischen den überseeische «« Reichsländern und
dem Auslande steigen langsam aber stetig . Mit
anderen Worten : di « britischen Reichsländer
entfernen sich wirtschaftlich von dem Mutter ¬

land , werden wirtschaftlich immer selbständiger
und damit auch politisch . Hier liegt in Wahr ¬

heit die Ursache der Ereignisse in Indien und
dessen Drang nach politischer und nationaler

Freiheit .
An de», Handel - jikfern de » „Econvniist " ge ¬

messen, ergibt sich, daß die Schwere der eroti ¬

schen Wirtschaftskrise und di « Höhe der «nali -

schen Arbeitslosigkeit nickt au-schließlich die

Folge jene » von Marx und Engel - zum ersten -
« ml aufgcdccktcn und immer wiederkehrcirden
kapitalistischen Konjunktuvgesetze » sind , sondern
mitbednngen durch di « Umlagerung und Um ¬

schichtung in «,erhall » des britischen Weltreiche - .
Deshalb hat die englische Arbeitslosigkeit « in

völlig ander « » Gesicht alS etwa die deiitschc oder

amerikanische . Di « Arbeitslosigkeit in Deutsch ¬

land zieht durch da » gesamte Wirtschaftsleben .
Die Arbeitslosigkeit in England lastet größten ¬

teils in einzeln «»« Distrikt «»« und auf einzelne»,
Manufakturen , wie Baunnvolle und Kohle .

England hat Absatzniärkte verloren , die nicht
wiüerzugewinnen sind . Dazu wächst die wirt ¬

schaftliche Unabhängigkeit der Reichsländer .
„ Dieser Herbst wird der schwerste sein iir

der Geschichte unsres Lande » , schwerer al »

iraend eine Phase des letzten Kriege - " , prophe ¬

zeit düster der . ^Observer " . WaS Wunder ,
w« » m das Rätselraten >«nd do » Durcheinander
in der Politik nnd innerhalb der bürgerlichen
Partei «»« groß ist ! Sie sind zwar einig in ihrem

- Haß gegen Snowden , der die reiche », Vermögen
belastet und die Einkonrmenstener erhöht , einig
darin , die Arbeiterregierung ; n beschuldigen , sie
allein habe versagt urck sie trage di « Haupt -
schuld an alle », Röten und Fährdcn . Aber die

Zeichen Leut « und die gleichen bürgerlichen
Parteien « vage » c » nicht , ihre parlamentarische
Mehrheit anzuwenden und das Kabinett Mae «

Doiwld zu stürze ». ES wäre so einfach
und eS geschieht dennoch nicht , weil

diese - konservative nnd liberale Bürgern »««
ehr gut weiß , daß eine andere Regierung eben -
all » vor den gleichen , zur Zeit kaum lösbaren

Schwierigkeiten stmrde . Ja , dies « Bürgerlichen
irib sich innerhalb ihrer eigene »« Reihen nicht

eimnal einig , wa « geschehe » müßte , um die

wirtschaftliche Krise Englands und um die po ¬

litische Krise de » Reiches zu beenden , llnd es

geschieht, wie wir eS auch auf dem Kontinent
in den vergangenen Jahre »» vernonnnen und

innner wieder gehört haben : der Ruf nach dem

Führer und den starken ' Männern ertönt . Zu ¬

nächst nur innerhalb der Parteien . Das Ver ¬

trauen zu Baldwin und Lloyd George ist längst
dahin , »«nd » venn sie heute noch nominell an

der Spitze ihrer Parteien stehen , so deshalb ,
weil hinter ihm » » nichts Besseres folgt .

In dieser Not habe », die nach der Führung
der Konservativen und nach der Führung de »

Landes geizenden ZeitunasE ' Nlg Sell alten
Schlachtruf erhöbe »«: „ Freihandel oder Schutz¬
zoll . " Höher « LebenSmittelzöllc zur Rettung
der Agrarwirtschaft . Zollmaueru um da » ge¬
samte Imperium gegenüber den « Ausland ,
Freihairdel nur innerhalb des britischen Welt -
reickn ». Daß dabei die Dominien ein wichtigesWort mitzured «, « vaben , spielt bei der konser¬
vativen Agitation kaum eine Rolle . Wie wenig
aber die überseeischen Länder geneigt sind , die
Zollidee der Beoverbrook und Rothennerr zu
schlucken , bedarf angesichts der obcngegcbenen
Zahle», keiner besonderen Beweise . Dennoch
läßt sich nicht lengnen , daß in England der G e .
dank « d « S Freihanoel » in den letzten
Monaten groge Einbuße erlitten hat .
Ein Teil oer Liberale »» ist schwankend geworden .
DaS Bankirnnanisest , wie eS auch zustande ge¬
kommen sein mag nnd wer auch dahinter steht ,
e » ist von ehemaligen Freihändlern und Libera¬
len mitunterzelchnet . Da » «nacht
Schutzzoll nicht bowei»kräftiger , es
lich für daS Durcheinander nnd die
im bürgerlichen Lager .

E » wäre aber ein Wunder ,
solch «, iw » ganze Land durchzitterndr Krise , un¬
bemerkt an der Arbeiterbelveguna und an der
so eigenartig zusanunengesehten Labour Party
vorbehginge . ES ist das Proletariat , das am
unmittelbarsten u««d scknverstc «« von der Wirt -
schastSnot getroffen wird . ES ist die Arbeiter -
regirrnng , die in dieser Zeit der schweren Rot
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Tagesneuigkeiten .
Dr . Günther ,

endlich ein Germane reinsten Wassers und Ge -

blut «, wird i » Jena seine » Einzug hätten , keine

Macht der Welt kann ihn , da er die Anstel
lnngsnrkunde scheu fir und fertig in der Brust -
taschc über dein arischen Herzen tragen satt , hin¬

dern , in tiefschiirsender Forschung aus dein

deutschen Mesen die germanische Komponente zu

schälen und die fremde zu eliminieren .

Alt Flickens « Genetiv von Frick , nicht von

Fricka ) leitender Hand wird er bald , — schweig
stille mein Herze , wir haben cs verdient — {ci-*
ttcit Einzug halten iivcr die heilige schwelle der

Alma water und dann , gottbefohlen alles

ji ' tdisch-undentsche , wird die Stunde de » Gerich .
tcs schlagen .

Gunther , durch llmlaut ans Gunther cnt -

standen , stammt , so Gott will , wirklich voll dem

edlen Burguildcn ab, dem die Lage nachsagt ,

daß er , vdtvohl osscnbar Germane ohne slawisch,
jüdischen Einschlag , mitunter nicht ganz der

männliche Recte war , für den er sich hielt , tvas

wahrscheinlich in Anbetracht der Umstände eine

Verleumdung jener sama sein dürste , von der

wir wissen , daß sie es nicht so genau nimmt ,
jener Günther Gniuher also wird uns Deutsche

endlich zu den » machen, was >vir nicht sind , zu

« vermalten ohne dillarische und sonstige Ein¬

schläge auf Grund wisscnschasilich -arisch-rasscn -
gcschichtlicher Forschung .

Bon Thüringen aus . Und dort wieder von

Jena mis . Und alle , die Edel , Freundlich , Wolf
mit einem „s " und Adler heißen , werden erblei¬

chen , da ihnen endlich ltiii ) wohlvcrdicnterweisc
die AtaSkc vom rassenunreineit deutschen Antlitz

gerissen und die jüdische Biegung der Rase auf -

gedeckt und ins rechte Licht gerückt wird und

alle die Gernot , Waldemar und Heinz - JürgenS
heißen , lvrrdcn erröten , was Ulan allch vor

Freude kann , über die jüdische Biegung jener

Rasen , die sic nicht besitzen .
Rur die Kohns , Lewis und Löwensteins

werden gleichgültig bleiben , denn ihnen kann

nichts mehr geschehen .
Eine reine Scheidung wird kommen in Böcke

imd Schafe , alles >vas bockähnlich erscheint auf
Grund einwandfreier Tatsachen exaktester For¬

schung dcntschcstcll Hirnes , wird aus einen Hau¬

fen geschoben , die deutschen Schafe , die ihr

arisch . germanisches Blut gleich jenem sagende - -

rühmten Marschallstab im bildlichen Tornister
tragen , auf den anderen .

Wenn die Trennung endgültig durchgesührt
feilt wird , ist Günthers Mission erfüllt , Ob eS

je so weit kommen wird ? Deutscher Wissenschaft

ist, Hut ab vor ihr , alles möglich . Gewiß scheint
vorläufig nur ein ». Daß niemand ernstlich daran

deitken wird , Günther den Platz , der ihm im

Haufen der Schafe gebichrt , streitig z » machen .
Boni rasscnbivlogischen Standpnnkt aus .

R he do .

Wochenend ' UnglUüschrontt .
Gladbach - Rheydt ( Rhcinprovinz ) , 1. August .

Ein Motorradfahrer , der seine Braut auf dem

Soziussitz mit sich führte , versuchte auf . WU

Straße Odmkirchcn - Wickrath eine in gleicher
Richtung fahrende Straßenbahn zn überholen .

Dabei wurde der vor seinem Gehöft stehende
Landwirt Langer vo>t dem Motorrade erfaßt

und vor die Straßenbahn g c tv o r fe ».

Durch die Wucht des Anpralles verlor der Fah¬

rer die Gewalt über das Rad und stürzte , wobei

seine Braut ebensalls vor die Straßenbahn zu

liegen kam . Während man Langer nur noch als

Leiche unter dem Straßenbahnwagen ^ hervorzie¬

hen konnte , erlitten der Motorradfahrer ilnd

seine Brant schwere Knochenbrüche . Beide mnß -

ten dem Krankenhanfe zugesührt werden .

Würzburg , l . August . Aus der Strecke

zwischen Miltenberg und Amorbach kam ein

Omnibus , ans dem sich eine Abteilung der

Würzburger Landcspolizci befand , infolge der

Glätte ins Schlendern , durchbrach die Brücken¬

maner und stürzte in den Mvtbach . Bier Mann

erlitten schwere , zwölf' Mann leichte Bcrtrtzuugen .

Zwei Verletzte mußten in das Krankenhaus ge¬

bracht werde » , die übrigen wurden nach Würz¬

burg znriirklransportierl .

Eichlinghofen , 3. August . Ein Motorrad¬

fahrer überfuhr bei einer Sicaßenlreuzung eine

Frau , die schwer verletzt wurde . Die Sozius¬

fahrerin . ein junges Mädchen , stürzte auf die

Straße und erlitt einen schweren Schädelbruch .
Auch der Mowrradfahrcr selbst trug bei feinem
Sturz Verletzungen davon . Alle drei tvurdcn ins

Krankenhaus gebracht , wo die schwerverletzte
Fran bald nach ihrer Einlieferung gestorben ist ,

während das junge Mädchen noch in Lebens¬

gefahr schweb ' .
London , l. August . Ten Blättern zufolge

haben während des Wocheicctcdes bei Verkehrs -

unsälleil auf den Landstraßen insgesamt 10 Per¬
sonen den Tod gesunden . Bei zwei Omnibns -

nnsällen in Stratford und Bootle " wurden 20

Pcrsoncu verletzt .

Llaududno ( Wales ) , I. August . Int hiesigen
Hanptbahnhof fuhr ein Ansslüglerzug mit großer
Geschwindigkeit gegen einen Prellbock , wobei

etwa zwanzig Personen , die meisten nur leicht ,
verletzt wurden .

Madrid, . !t. August . Bei einem Motorrad¬

unglück in der Rahe von CantarranaS wurden
die beiden Fahrer , zwei Deutsche namens Her¬
mann Beli und ' von Wolf , getötet .

Aufräumungsarbeiten im Erdbeben «
gebiet .

Rom , 4. August . ( Stefan ! . ) Ein Bericht deü

Ministers für öffentliche Arbeiten über die Hilfs¬
aktion für die Erdbebengebictc besagt , daß die

AnfräumungSarbcitcn sowie auch die Wiederher¬

stellung der beschädigten Häuser und die Neubau¬
ten rasch fortschrciten . Die Zahl der Familien ,
die in die lvcnigcr beschädigten Wohnhäuser zu -
rückkehrcn , steigt von Tag zu Tag . Die Bevöl¬

kerung habe zu dem Hilfswcrk , das die Regierung
organisierte , Vertrauen und kehre wieder zu
ihren Arbeiten zurück .

Giegfrted Wagner gestorben .

Bayreuth , 4. August . Heute nachmittags ist
im hiesigen städtischen Kränkenhause Siegfried
Wagner gestorben .

Siegfried Wagner wurde am 0. Juni 181,9 zu
Tricbscheu bei Luzern als Sohn Richard und Cosima
Wagners geboren . Der junge Wagner studierte zu¬
nächst Architektur . Er erbaute das Mausoleum seines
Großvaters Franz Liszt in Bayreuth , wandte sich
dann aber unter Anleitung von Humperdinck dem
Studium der Musik zu. Seit 1894 war Iicgsrled
Wagner als Hilssdirigent und seit 1890 als Dirigent
in Bayreuth tätig . Lm Jahre 1893 trat Siegfried
Wagner als K o m p o n i st mit einer symphonischen
Dichtung „ Sehnsucht " hervor . Später folgten zahl -
reiche volkSmäßige Wirkung anstrebende Opern .
Rach dem Krieg widmete sich Siegfried Wagner
vor allem dem Wiederaufleben der Bayreuther Fest¬
spiele . Er lebte ständig im Haus „ Wahnfried " zu
Bayreuth .

Strotze » bah « u « gI8ir in Wie « .

Samstag nachts hat sich in Wien « in

l ' chrverer Straßenbahnzusammenstoß ereignet ,
der ein Todesopfer forderte . In Floridsdorf
stand ein Tviomvagen , der auf den Gegervug
warten »rußte . Dieser kam mit ziemlicher Ge -

schwindigkieit angefahren ; da jedoch di « Weiche
falsch gestellt war , fuhr der Gegenzng mit voller

Wlicht mrf bett sLhcndcn Triebwagen auf . Ter

Motorftihrer des Triebwagens , der gerade an
seinem Wagen die Tafel , die die Fahrtrichtung
angibt , aussvochsoln wollte , wurde zwischen beide

Wagen eingeklemmt und auf der Stelle getötet .
Ter Fahrer des zweiten Wagens und ein Fahr¬
gast , der auf der Plattform stand , wurden schwer
verletzt . Die Zahl der leichter verletzten Fahr¬
gäste . initer denen ein « große Panik entstand ,
beträgt etwa 20 .

Ba « dite « terror .

Berlin , 4. August . Der 51 jährige Bail -

meister Dietrich aus AdlerShos . der am

Samstag vormittags in der Äiähe des Schle -
ischen Bahnhofs von vier Alännern überfallen

und nm 2000 Mark beraubt worden war , ist in
der Nacht zum Sonntag zum zweiten
Male überfallen worden , und zwar offen -
bar von denselben Leuten , die ihn zuvor ausge¬
plündert chatten . Dietrich unterwegs a nge -

prochen , an ein haltendes Auto herangelockt
und plötzlich in ben Wagen gestoßen . Bier
Männer hielten ihn mit vorgehaltenen
Revolvern in Schach und entführten ihn
nach Köpvnik . In einer kleinen Waldung setzten
ie den Baumeister ab und forderten von ihm

unter Todesdrohung , daß er das Polizei¬
protokoll , das «r fcut « auf dem Polizeipräsidium
unterschreiben soll , nicht unterzeichn «. Dann

ließen sie Dietrich allein und fuhren mit abge -
blendeten Lichtern nach Berlin zurück . Ter

Baumeister , « in kränklicher Mann , war durch

diesen zweiten Neberfall so eingefchüchtert , daß
er sich honte weigert «, das Polizeipräsidium anf -
zujuchen . Wie erst jetzt bokamrt wird , litten be¬
reits am Samstag mittags drei Frauen , die

inzwischen festgenommen - werden konnten , Diet¬
rich heim Verlassen eines Polizeireviers gestellt
und von ihn » verlangt , den ganzen Ratibnbers . il !
zu widerrufen . Für diesen Dienst boten sie ifyin
die Rückerstattung der Hälfte der geraubten
Summe an . Dietrich ging jedock) ans den Handel
nicht ein .

Ballar » Ia « d » « s im Watt .

Friedrichskoog , 4. August . Der Freiballon
„Elberfeld " , der gestern unter der Führung von
Kaulen in Düsseldorf mit mehreren Passagieren
zu einer Fernfahrt aufgesticgcn war , mußte nach¬
mittags nm 6 Uhr vor Friedrichskoog auf der
Elbe im Watt niedergehcn . Fischerboote eilten
schnell zu Hilfe u»rd zogen den Ballon an Land .
Die Landniig ging glatt von statten . Den Passa¬
gieren ist nichts zugestoßen .

Auffindung verunglükkter Touristen .
Chamonix , 8. August . In der Nähe der

Aigninc de Ravanel , wo kürzlich zwei bekannte

Alpinisten verunglückten , wurde » gestern die Lei¬
chen der beiden Wiener Alpinisten Karl und Hans
Schmiedl aufgcfnndcn . Sie befanden sich 40
Meter unterhalb des Gipfels am Seil , das am
Gestein hängen geblieben war . Die Leichen wer¬
den noch heute zu Tal gebracht .

Ein Deutschnationaler von echtem Schrot
und Korn . Die Deutfchnationale Partei ( Mtci -

luttg Hugcnbcrg ) wird bei den ReichStagswahleit
für Ostpreußen den . Junker Elard von
Oldenbura - Januschan kandidieren , weil
er ein persönlicher Freund Hindenbttrgs sein soll.
Herr Oldenhurg - Januschau ist der berüchtigte
Herr , der im Kriege die Forderung der deutschen
Arbeiter und der Frontsoldaten nach dem allge¬
meinen Wahlrecht in Preuße » mit der Erklärung

beantwortete , man müsse den Reichstag auseinan¬

derjagen und ein Leutnant mit zehn Mann wür¬

den dazu genügen ; der des ferneren den Sozial¬
demokraten zuricf , ihre Leute stündctt ja jetzt an

der Front uud bekämen dort ihr Blei auf den

Buckel , so daß man vor . . Demonstrationen keine

Angst zu haben brauche . Eben dieser Freund dcS

„Frontkämpfers " Hindenburg hat in der großen
Zeit folgenden Brief an seinen Freund Minister
Locbcll geschrieben :

Liebe Exzellenz Fritz !
Im Begriff , nach Polen auf meinen Posten

zurückzukehren , danke ich Golt , die Scherereien
mit den Gütern u >c d der Z i v i l v e r w a I-

t n » g los zu sein . ES ist auf dem Lande jetzt

tatsächlich unerträglich mit den täglich wechselnden
Verordnungen . Ich bestelle 599 Morgen
überhaupt nich . t , » nd so machen « S

viele , weil die Unsicherheit der Ernte

und der Bestimmu ngen zu groß ist. Die

Sache mit den Kartoffeln ist jetzt einigermaßen
vernünftig , von den Schweinen wird die

Hälfte in den Pökeltonnen verfau¬
len . Die Erbitterung auf dem Lande ist sehr groß
und wird sich nach dem Kriege entladen . Dazu
kommt , daß da « Vertraue » zu der obersten Kriegs -
lcitung in allen Kreisen immer mehr schwindet .
Daß das Vertrauen zur obersten Zivilverwaltung
längst fehlt , weißt Tu . Nun aber Schwamm
dtiiber . . . !

Berlin , den 12. April 1915 .
Elard Oldenburg .

Antworten brauchst Du mir nicht . Ich fahre
heute nach Polen . Gott befohlen .

In der Zeit , da nach Gottes und der Deutsch¬
nationalen Ratschluß daS deutsche Volk bei Dörr¬

gemüse und Steckrüben „durchhalten " mußte , hat
dieser noble Junker 500 Morgen Landes — von
deren Ertrag vielleicht ebensoviel Menschen hätten
eben können — brachliegen lassen , weil der Pro¬
sit zu gering war . Und jetzt präsentiert Hugcn -
oerg seinen deutschnationalen Wählern diesen
Mann als Spitzenkandidaten . Er wird hoffentlich
den verdienten Erfolg haben !

Er ist halt gebildet , der Herr Abgeordnete

Zrofessor Horpynka und da muß er den Leu¬
ten schon mit andere » politischen Weisheiten anf -
warten als ein gewöhnlicher Agitator . In der

„Rumbttrger Zeitung " schreibt er über die neue

Staatspartei in Deutschland , daß sie nttr de »

„ roten u n d arünen Marxisten " Nutzen
bringen werde . Die Agrarier zu „Marxisten "
zu stempeln , ist bisher doch dem dümmsten Kerl
aus dem antimarxistischen Lager noch nicht ein¬

gefallen ! ES würde unS interesiieren , waS die

„ Land Po st " zn der Klassifizierung de « Hor -
»ynka sagt . Wir glauben , die Agrarier werden
o wenig damit einverstanden sein , als Marxisten

angesprochen zu werden , wie wir damit , sie als

Marxisten anzncrkcnuen . Ueber den Horpynka
und seine geistigen Fähigkeiten dürften wir uns
aber ausnahmsweise einig sein . Er sollte doch bei

einem Leisten bleiben und über rote oder
rüne Studentenkappekn schreiben , da

ennt er sich aus , zumal er ja im Kappenwechsel
"eine Erfahrungen habet » soll !

Beifall für den Bund der Deutsche«. Wir

hatten seinerzeit die Tatsache verzeichnet , daß
beim Feste des B. d. D. in Deutsch - Gabcl eine

Gruppe kleiner Jungen in Uniform und Papier¬
mützen mit Kindergcwehren marschierte und die

Aufschrift trug : Wer will unter die Soldaten , der

muß Haven rin Gewehr . . . ! Der B . d. D. findet
in dieser Sache den Beifall nnd den Bundesge¬
nossen, die er verdient . Die „ Düstojniekev
L i sty " (OsfizierSblätter ) , da » Organ der Offi¬
ziere , regt sich darüber auf , daß wir diese „ a n -

g e b l i ch . militaristische ' Propaganda " in „ b ö S-

a r tiger Weise " kommentieren ! Die Herren
Offiziere wissen schon , waS sie am Bund der

Deutschen haben . . .

Gefährlich « Ueberfchwemmnngen iin Indus .
Gebiet . Berichten aus Karachi zufolge dauert
die gefährliche Ucbcrschwcmmung des oberen

JndnS weiter an . 500 Ouadratkiiometer stehen
unter Wasser . Es wird gemeldet , daß die Be¬

völkerung in den überschwemmten Gebieten

sehr von Räubern bedrängt werde .

Pilzvergiftung . In P i l l a u bei Königs¬
berg sind an Vergiftung durch Knollenblätter¬

pilze zehn Personen schwer erkrankt . Der Ver¬

giftung sind bisher vier weibliche Personen er¬

legen . Bon den übrigen Erkrankten schweben
einige in Lebensgefahr .

Bei einer Bergtour stürzte auf der Brun -

adler - Spitze in Vorarlberg der 16jährige Franz
2 t u e r z e u m a » n aus Leipzig tödlich ab .
Wie aus Sulden in Südtirol gemeldet wird ,

stürzte eine 27jährige Dame aus Dresden , deren
Name noch nicht frstgeltellt werden konnte , au
der Äomagoi - Spitze ab . Sie lvar aus der
Stelle tot .

Raubmord an zwei alten Frauen . Aus

Szolnok wird gemeldet : Im Hause der 66 -

jährigen Witwe Ilona Kasnyaki wurden diese
nnd eine Aufräunterin , in einer großen Blut¬
lache liegend , tot aufgefunden . Beide

Leichen wiesen große Schnittwunden am Halse
auf. Der Frau Kasnyaki wurde der Kopf fast
vom Rumpfe getrennt . Es handelt sich offenbar
um einen R a u b m o r d. Der Tat wird ein
unbekannter Mann beschuldigt , der , nach Aus¬

sage der Nachbarn , die Frauen um Unterkunft
gebeten und die Nacht tn der Küche verbracht
hatte . Dieser Mann konnte noch nicht auS -

geforscht werden .

^Wirtschaftlich « Schwierigkeiten . " In St .

Egidien ( Sachsen ) wurde am Sonntag d « r 40

Jahre alte Chemiker und Hausbesitzer H a r t i g
und seine beiden Kinder , ein zehnjähriger
Knabe und ein siebenjährige « Mädchen , tot

aufgefunden . Die Untersuchung ergab ,

» om sruudfttnk .
Mittwoch .

« tu : 12. 30—13. 80 JtoHMtt , 18. 26—10. 00 Deutsche Seuduuj !* r b« ltt e « b u it g : Dr. fttlrbt . Huber : ^ Daem .kranIbe 1: en und i b r c B « k i m p l u n 0", 10. 85—M. 00
Russische Lieber und Tirie », 01. 00—20. 00 Kiurinenenkonjeri . —Brsii : 17. 00—18. 00 Jtoiy ' it . 18. 95—10. 00 LiUllche Sendung ,Neberirauun « aus Pra, . — PreZdurg ! 17. 00—18. 00 granMsch :Musik, 18. 00—18. 50 Sätislenfonaari , 10. 35—90. 00 sklavierkon ^ri .- - Berlin : 14. 00—14. 85 Populäre Ouberiürau , 91. 00 JohannSebastian Bach. — Braskem : 18. 00 ikeNosonaien , o „DerRUtilMiibe graek". Spiel unb Kabarett . — grauksurl : 13. 00Ntrchinüenen . 90. 00 Wa«ner - Lb«nh . — Hamburg : 18. 00 Thio » ,serle. — « Hi : 7. 30—8. 30 Brunnenkonnr : au « Bob PUrmän: ,17. 80- 18. 00 Beft >erk «>n«n. — KsuiOsber «: LOBS Pol « Poppen ,späler . — osilismiftertzamsm » 00. 00 Sita und mm län,, .— Leip », : 18. 00—17. 40 Komer: . — MOichen : 90. 00 Bun: «Llunde niir baue Nunklrlo , 31. 45 Bokksliunliche Likdrrstunde . —Sluttaari : 18. 00 slawische Mus» , 31. 00 SraZe Meinlunsi . —LSI«»: 21. 10 Liedersluiidc . 91. 50 Piolinabcnd . — Bern : 9I . Mbi« 31. 30 Humor oon Bach bl« MussoraM . — UoNentza«,, :90. 00—21. 15 KlaNenische Qperumulik . 91. 00—38. 48 Ha», : - .Musik. — Lanbai II : 10. 95 P-ollnsoll , 10. 45 vrch«sl «rk»n,er: .— Paris sAiadlo) : 20. 00 . . Don Juan " . T' pcr von Moiarr . —ZIrkchr tOM Lieder Im Bokkston .

Hartig den Knaben und daS Mädchen ver »
iftet und dieses außerdem erdrosselt hatte ,

lartig hat dann Gift genommen und sich om
Fensterkreuz erhängt . Die Frau war seit eini¬
gen Tagen verreist . Der Grund zur Tat wird
m wirtschaftlichen Schwierigkei¬
ten gesehen .

Zwei Leichen im Torfbninnen . Wie
„ A Reggel " aus Bekesesaba meldet , wurden in
einer Gemeinde an der rumänischen Grenze
in einem verlassenen Brunnen zwei halb ver¬
weste Leichen gefunden , die mit Droht -
leilen zusanunenaebunden waren . Die «ine
Leiche, welche die Uniform eines ungari¬
schen Gendarmen trug , wies zwei tödliche

Stichwunden auf ; an der anderen , die mit
einem Zivilanzug bekleidet war , konnte keine
Verletzung entdeckt werden . Die Persönlichkeit
der beiden Toten ist bisher nicht ermittelt
worden .

B« i den großen Unwettern und Utta -
chwemmungen , von denen die Nordwestküste der

japanischen Insel Hondo betroffen wurde ,
sind , nach de » letzten Meldungen » mehr als
50 Personen ums Leben gekommen . In der
Stadt Osaka stehen meyr als 1000 Häuser ,
in Tokio etwa 4000 , unter Wasier . Die Eisen¬
bahnstrecken sind an mehreren Stellen unpas -
ierbar . ' Die Ernte auf den Feldern ist zum

größten Teile vernichtet worden .

Explosion im Benzolwerk . In der Beiizol -
abrik der Zeche » Königin Elisabeth " in Essen -

Frillendorf ereignete sich Sonntag nachmittags
in dem Rührwerk für das Benzol - Borprodukt
eine schwere Explosion . Hiebei wurde e i n
Arbeiter getötet . Der Assistent erlitt
auf dem Wege zur Unfallstelle infolge der Auf¬
regung einen Herzschlag . Außerdem wur¬
den noch drei Kokereiarbeiter durch umher¬
liegende GlaSsPlitter leicht verletzt . Die Ur -
äche der Explosion ist bisher noch nicht auf¬

geklärt .
Ein überaus schwer « Branduoglück ereig¬

nete sich am Sonntag vormittag « in der Pa¬
riser Borstadt Bitry . Eine Frau hatte ihre
vier Kinder in dem von ihr bewohnten Holz¬
haus bloß innen kurzen Augenblick allein ge -
lassrn , um rasch Einkäufe zu machen . Während
ihrer Abwesenheit brach ei » Brand aus und
von den vier Kleinen kamen ein Juntze im
Alter von sieben Monaten und zwei Mädchen
von zwei nnd vier Jahren umS Leben . Da¬
vierte Kind konnte von Nachbar » gerettet wei¬
den .

Di « eigen « Frau verbrannt . In einem
Orte bei Neapel geriet ein Landwirt mit seiner
Frau in Streit . AuS Rache stellte er unter das
Bett seiner Fran , al « sie schlief , eine brennende

Petroleumlampe . Die Nachbarn hörten nachts
das klägliche Stöhnen der Frau , die bereits in
Flammen stand . Sie öffneten gewaltsam die
HauStüre und trugen die stark verbrannte
Frau aus dem Hause, die bald darauf starb. '
Der Landwirt , der die Tat in betrunkenem
Zustande verübt hatte , ist geflüchtet .

In der norbschwedischen SIM Kyrka «
brach am Sonntag gleichzeitig an zwei Stellen
ein Feuer aus , dem etwas 50 Häuser zum
Opfer fielen . Nur 10 Gebäude konnten gerettet
wroen . Es handelt sich um kleinere Holz¬
häuser . D« r Materialschaden beträgt etwa
300 . 000 schwedische Kronen . Personen sind
nicht zu Schaden gekommen . Wegen Verdachtes
der Brandstiftung wurde ein Mann verhaftet .

Schwer « UosliickSfälle i » Westvöhmen . ün

Theussau g«ri «t - dieser Tag « «in mit Schotter bela¬
denes Lastauto » der Firma Silstra - Prag in voller

Fahrt an «inen Straßenbaum . Während der Baum
wie rin Strohhalm geknickt wurde , wurde . , der

Kühler , mit so großer Wucht in di « Karosieri « ge¬
drückt , daß Lenker und Mitfahrer schwer « Beinbrüche
und Kontusionen erlitten . Sie mußten , wie uns . be¬
richtet wird , ins Falkenauer Krankenhaus überführt
werden . — 2n Manischen bei RonSperg griff ein

: ?iloer Stier den Landwirt Ji ' ej Girg an , schleu¬
derte ihn zu Boden und verletzte ihn schwer. — In
der Ortschaft Schilligkau bei RonSperg stürzte di «

Wjährige . Bäuerin Mari « SandHofner von eiprm
hochbeladenen Fuhrwagen und verletzte sich dabei

so schwer, daß sie nach kurzer Zeit verschied . —

Einem schrecklichen Unfälle ist die 89jährige Hand -
schuhsabritantenswilwe Christine Zienert in Kyäden
zum Opfer gesallen . Die Greisin kam beim Ab¬

kochen . von Mlch auf einem Spirituskocher de »

Flawmen zu nahe , so daß ihr « Kleider Feuer ' innen .

Auf die gellenden Hilferufe der alten Frau eisten
Hausbewohner herbei , denen es zwar gelang , die

Flammen zu löschen, doch hatte di « Unglückliche
inzwischen so schlvere Brandwunden erlitten , daß sie
kurz nach ihrer Ueberführung ins Krankenhaus starb.



Rk . 182 .
XteR *t «0. 5. August 1980 . Stift k.

Sin Rohling . Au « Tepl wird uns berichtet :
Weil das ihm anvertraute Pferd eine fchiver « Last
nicht mehr ziehen konnte , stach ein beim Wirtschaft «,
besitz « - Lehrl in Hurschl bedieiistelcr Knecht di «
Aliitgr seines Taschenmessers dein arnien Tier in den
Hinterfuß; das Pferd stnrzte , wahrscheinlich infolge
de« durch den Stich hervorgerufencn Schmerze «, zu
Boden und . brach «in Bein , so daß sich seine Not¬

schlachtung als notwendig erwies . Die ( Gendarmerie ,
der der Fall zu Ohren kam , verhaftete deu rohen
Dienstknecht und' lieferte ihn dem Egerer Kreisgericht
»in.

Abkochen l « Freien .
Unzählige „fliegende Küchen " werden wieder

«n den Sonntagen in unseren Wäldern und an

unseren Fluß - und Seeusern anfgeschlagcn . Die

Familie, di « mit Sack und Pack draußen Wochen -

ende feiert , inag nicht jeden Sonntag mit kaltem

Mittagessen. ai »S dem Rucksack vorlieb nehme » , son¬
dern wenn die Sache ihren richtigen Anstrich haben

soll, dann muß Im Freien gekocht werden . Wieviel

Spaß das . macht , kann nur der beurteilen , der es

schon selbst erlebt hat . Ta . wird jeder einzelne süc
«ine klein « Weil « zum Robinson , und e« gibt nichts

Spannenderes , als aufzupassen , ob das Aerdfrurr
nun brennen und der Kaffee bald kochen wird . Wie
dir Äilgendwällderer in der SAJ oder bei den

Roten Falken es gelernt und oft geübt haben , hocken

jetzt Unzählige um die Fenerstrlle ; Paddler , Rad¬

fahrer , Wanderer und die vielen Wochenendler .

Da « Kochen im Freien will gelernt sein. Bor

allem muß jeder , der sich darauf «inläßt , sich sagen ,

daß der Auscnthalt in der frischen Lust Appetit
macht ; die Portionen sind also großer zu berechnen
alt daheim . Nicht satt zu werden ist an einem

Wochenendsonnrage eine traurige Erscheinung , die

auch den besten Sonnenschein im Handumdrehen
trübt .

DaS wichtigste ist die Anlage des Herdes . A>n

leichtesten utrd praktischsten ist es , deu Herd aus der

Erde zu bauen , sofern Windschutz vorhanden ist .

Sonst muß man schon ein Loch in die Erde graben
und Rauchabzugdkanäle anbringen . Zum Bau de «

Herde « benötigt man znnächst drei größere Steine ,
die nebeneinander gelegt werden , so daß der Tops
darauf stehcil kann . Nun sammelt man trockene »

Reisig, und schichtet cs mit leicht zusammengeknükl -
tem ZeitungLpapier auf den Steinen auf und steckt
e« an . Bald brennt ein lustige « kleines Feuer . Ma »

legt nun immer ne « e Reiser ans und läßt sie gut
durchbrennen , bl « ihn » einen Hansen Glut aus und

zwischen den heiß gewordenen Steinen hat . Man

muß immer rechtzeitig da » Feuer anmachcn , denn
er kommt darauf an , recht viel Holz zu verbrennen ,
danüt genügend Glut vorhanden ist . Man fall di «

Töpfe nie auf das noch brennende Holz setzen , denn
dann wird da » Gericht immer nach Rauch schmecken .

Die Freilustkochcr haben natürlich , wenn sie
ein Feuer anznnden , eine große . Bcräntwortung .
Waldbränd « , ' die durch Fahrlässigkeit entstehen ,
können besonder » bei längerer Trockenheit großen
Schaden anzichteiz . Zudem könnten sie dazu bei¬

trage », - daß eine » Tages ein Verbot erlassen würde ,
durch da « diese große Freude aller Naturfreunde
ein schnelle « Ende fände , in vielen Gegenden ist da «
schon geschehen . ES ist daher notwendig , daß man
niemals den Herd verläßt , so lange die Asche noch
raucht . Sicherheitshalber soll man beim Ausbruch
immer einen Einier Wasser — fall « man ihn irgend
auftrelben kann — über den Herd gießen oder alle »

völlig mit Sand bedecken , nm das letzte Fü- ikcheu
zu ersticken . Auch sollte man dir „Küche " gui ans .
räumen . E « trägt durchaus nicht znr Freude eines
Lager » im Grünen bei , wenn der Vorgänger seine
sämtlichen Konservenbüchsen , Eierschalen , Papier
»sw. hat liegen lassen !

Die Gerichte , die man kocht , müssen natürlich
leicht zu . bereiten sein . Kochknnststncke sind in der

At Katze in der Saafl .
"Katze und Kater haben wir schon oft als Ob

jrktc künstlerischer Angelegenheiten angrlrosfcn .
Meisten » war . e » das Bll d, die Zeichen - , Mal -
und plastische Kunst , di « uns Katzen - und Kater¬

gestalten vor Augen rückte , und selbst im Film
haben wir mit allergrößtem Vergnügen „Folix , d « n
Kater " von dem erbliledcten amerikanische » Zeich¬
ner Sullivan geschaffen , begrüßt . Wir lafen von
Kater und Katze bei Wilhelm Busch und be¬
wunderten fein « schnurrigen Zeichnungen .

Weniger geläufig als die Katzenzeichnüngen In

Humor und kütlstlerijcher Schöpfnug ist nns natür¬

lich die ' Katzen - Literatur . Von . Katzcndichtnng und

Katzcnmuflk ist » ns recht wenig bekannt .

Zunächst . widmen wir uns also dem weniger
Zweifelhaften : der Katzendichtung . Sie hat ihre

eigen « Geschichte . Hinz , der Kater , beispielsweise ist
in der gesamten Literatur ungeheuer populär . Er ist
der Mgnn der List , der Wcltklugheii , der die andc -

r «n verlockt , i;i Versuchung bringt und Hinterhält «
führt, ' während , er sich selber auf Umwegen und

günstigst «; ! Schlichen in Sicherheit zu bringen weiß .
8m Tierepos treffen wir diesen Kater vielfach an :

Goethe "stellt ihn im „ Reinecke Fuchs " vor , auch
Goltan und Simrock in gleichnamigen Dichtungen .
8m . Niederdeutschen Epos ; ini „Reinke Voh" ) - nnd
früher . inz . niederländischen „Reinaort " des Hinrlc
van - Alkmär , ( 1498 zuerst veröffentlicht ) finden wir

seine. Urfoxmen .
Die zarteste Katzrnlicrpsychvlvgi « schrieb E. T.

A. Hoffmann : „Lelxnsanjichlen des Kater « Murr " ,
«in Werk, das auch humoristisch -, ' alirisch von Bedeu¬

tung ist. — Die Lebensansichten des Katers stich in
der Hteratyr sehr bedacht und vermerkt worden ,
und die . Italiener , Dante , Petrarca , Boe -

eaecio, . . gab « » sich redliche Mühe , ihrem Kater

höchste" Ehre anzutun . Morus , Äoldsmith , Tieck ,

freien Natur nicht am Platze . Auf die Suppe wer¬
den viel « an den heißen Sommerlagen gern ver¬
zichten. Kartoffeln werden am besten in der Schale
gekocht. Sonst nimmt man sich gekochte Kartoffeln
mit und bereitet Bratkartoffeln , die ja meist gern
gegessen werden . Eine Eierspeise sSpiegeleier ,
Rührei , Omelett « ) kann man dazu essen. Eine Brot¬
omelette ist wohlschmeckend und nahrhaft . Man
schneidet Brot ( Weiß- oder Schwarzbrot ) in dünne
Scheiben , die In drei bi « vier Stücke zerteilt werde » .
Nachdem man Butter in der Pfanne gebräunt hat ,
brät man da « Brot aus beiden Selten braun uüd
übergießt es dann mit der Eierkuchenmasse , woraus
man die Kuchen fertig bäckt . Auf gleiche Weise bc -
reitet man Speckeierkuchcn , nur brät man hier statt
des Brote « Speck in der Pfanne .

Für ganz festliche Tage kann man Nachspeise
gut in Weckgläsern fertig mitnehmen ; nnr bei län¬
gere »! Lagerleben muß man ja auch hier draußen

kochen und hat dann die Wahl nnter den Frucht¬
speisen ber Verschiedensten Art . Rote Grütze kann
bekanntlich von allen Beeren gekocht werden . Auf
1. 8V Pfund Beeren rechnet nian 1 Liter Wasser . I «
nach der Art der Beeren muß man den getvonnenen
Saft nach den : Kochen durchsieben . Bei Kirschen¬
speisen bleiben die Kirschen , die man vorher auS -
steiul , natürlich in der Speise . Dann schmeckt man
den Säst mit Zucker ab. Ein wenig von dem Saft
läßt man abkühlen und verrührt ihn mit ReiSniehl
oder Mondamin ( auf 1 Liter Saft rechnet man
65 Gramm ) , woraus man ihn dem kochenden Saft
unter Rühren zuseht . Sobald die Masse dann ans«
kocht , Ist sic fertig und wird mit kalter Milch oder
Banillensauce gegessen. Wenn erst die Himbeer - und
Brombeersträucher der Wälder Ernte geben , so
bieten sie den Wochenendlern Gelegenheit , ihre
Nachspeise unmittelbar vom Busch zu pflücken .

H. L.

MrMWl W WWM
Wie vo « Großbetrieb « «

zurechtfriflert « erbe » .

Die Lkodawerke werden in der nächsten
Zeit «ine englische Anleihe anfnehmrn . Bei
dieser Gelegenheit wurde di « Bilanz von einer
englischen Gefellschast geprüft . Diese Gesellschaft ,
die sogenannte „British and Allied Jnvestrmentö
Corporation " schätzt die Häuser der Skodawerke

auf 1574 Millionen KC, während in der Bi¬
lanz der Skodawerke diese nur mit 928 Mil¬
lionen angegeben werden . Weiter - werden die
Vorräte auf 602 Millionen . Kronen geschätzt
während sie in der Bilanz mit nur 230 Mil¬
lionen Kronen angeführt werden . Eine solche
Bilanz grenzt an Betrug , denn dadurch zahlen
die Skooawcrke weniger Steuern und können
bei Lohiwcrhandlnngen mit Arbeitern mit
einer Darstellung der Lag « aufwarten , die der
Wirklichkeit nicht entspricht .

'

Kleine
Ferne Stütze .

Durch die Bäume weht ein Wind
Der ans fremden Ländern kam
Wo die Menschen ander « sind
Und im Schlaf «In kleiiwS Kind
Sich nicht anständig benahm .

Träumt das Kind vöü einem Bach
Und von einen « Wasserfall
Regte sich und wurde wach
Und der Wind blies durch da « Daw
Wo er ein Gerüchlein stahl ,

' Nahm nnd wehte es geschwind
ün «In fernes , fremdes Land
Oti ein Zimmer , wo ein Kind
Wie nun einmal Kinder sind,
Sich in feuchten ' Windeln wand .

R h c d o.

Uetzer Truuksvchtimittel .
von Dr . Oskar Katz .

Auch heute noch tverden Mittel in den Handel
gebracht , di « den Trinker , wenn man st « ihm heim -
iich oder offen mit einem Getränk oder einer Speise
eingibt , von seiner Sucht heilen sollen .

All « solche „ T r u n k s n ch t « m i r t e l ", für
die von einer kurpfuscherischen Industrie , alle « Der -
boten zu Trotz , «in « rührige , sehr geschickte und leider
vielfach auch erfolgreiche Propaganda geniach : wird ,
sind Schwindel .

Ter Trunksuchtümittelschwindet stütz ! sich au »
uralten Aberglauben , der noch heute in allerhand
Gebräuchen der Volksmedizin fortlrbt . Er findet
aber auch seine » Boden in der Verzweiflung Ser
Angehörige »! der Trinker , vor allem der Trinkers¬
frauen . Da diese ebensosehr die Roheit und Gewalt¬
tätigkeit drS Mannes fürchten, wie sie anderseits dae
Osscnkniidigwerden der desolaten Zustände in der
Familie zu scheuen pflegen , hängen sie ihr « Hoff¬
nung gerne an Mittel , die heimlich gegeben tverden
können .

Bei manchen der au » der Volksmedizin bekann¬
ten Mittel , sj . B. Einbringen von Leichenteiien in
das Getränk und ähnliches ) , wie auch bei einzelnen
der in den Handel gebrachten Mittel , ist die Erre¬

gung von Ekel , der sich bi « znr Schockwirkung steigern
kann , beabsichtigt . Ekel - und starkes Uebelkritsgefühl
sollen im Empsindungöleben des Trinkers mit dem

Alkoholgrnnß so stark verknüpft bleiben , daß ihm
jeder Alkoholgennß widersteht . Fälle , io durch der -

artige VrrekluiigSmittel tatsächlich Tauerheilnngen

erzielt wurden , sind nicht bekannt .

Di « meisten Trnnksuchtsmittel erregen aber nicht
einmal «in « vorübergehende Ekelwirkung , sondern

sind belanglose Kräutermischungen , deren Handel «
wert minimal und deren Gebrauchswert natürlich
null ist. Da die Preis « der Trunksucht - mittel sehr

hoch zu sein pflegen , handelt «S sich hier um «inen

sehr einträglichen Schwindel , was seine bisherige
Unansrottbarket erklärt .

Das c i n z i g e w i r k sa m e Mittel gegen
die Trunksucht i st die dauernde , streng¬
ste Enthaltung des Trinkers von jedem

Tropfen Alkohol , die begleit «; sein nniß von

der Alkoholabstinen ; seiner Umgebung ( Familie ) . ES

führt demnach nur der Weg der seelischen Beein¬

flussung, die nnr durch Alkoholenthaltsame wirksam

t ' nsgeübl werden kann , znr Heilung der Trunksucht -

Deutschland — Hauptland für Margarine . Mit

der im Jahr « 1928 erzeugten ' Menge von 450 Mil¬

lionen Kilogramm sicht Deutschland an der Spitze
aller Margarine - ProdnktionSländer Europas . Nur

«in ganz geringer Teil —zirka eineinhalb Millionen

Kilogramm — wurde exportiert ( er ging nach Eng -

fand, dem Hanptelnsuhrland für Margarine ) , daS

übrige wurde im Inland verbraucht , auf den Kops
der Bevölkerung entfielen gegen 7. 2 Kilogramm .
An zweiter Stelle in der Produktion steht England ,
das 1928 zirka 218 Millionen Kilogramm herstellte .
ES importierte außerdem 50 Millionen Kilogramm ,

vorwiegend aus Holland , das mit 154 Millionen

Kilogramm Produktion die dritte Stell « « innimmt ,

wovon eS fast 66 Prozent exportiert . Es folgen als

Produzenten Dänemark , Schweden , Norwegen mit

76, 81 und « 8 Millionen Kilogramm . Diese - Län¬

der sind Selbswerbraucher , darunter Dänemark mit

20 . 4 Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung der

größt « Verbraucher in Europa . Für Frankreich
läuten - die Zahlen : 80 Millionen Kilogramm Pro¬

duktion im Jahr « 19R , davon . 7 Millionen Kilo¬

gramm . Verbrauch pro Kopf nur 0. 7 Kilogramm .

StcrnsdmnpiKntiillc Im August .
Wer hat nicht schon an klaren Abenden jene

leuchtenden Funken gesehen , die so plötzlich an « Him¬
mel anfiauchen , ein « kürzere oder längere feurige
Bahn beschreiben nnd lautlos wieder im Dunkel
verschwinden . „Sternschnuppen ! " rufen wir dann
unwillkürlich ans , und mancher , der einen Wunsch
auf dem Herzen hat , wird ihn wohl tu Gedanken
aussprcchen ; soll doch solch «in Wunsch nach altem
Volksglauben in Erfüllung gehen. Leider kümmern
sich die Sternschnuppen herzlich wenig nm die
Wünsch « der Menschen . Sie sind aber deshalb nicht
weniger wunderbar ; haben ste doch mehr von der
Welt gesehen al « der Weitgereisteste von uns .

Es sind Boten ans dem Wcltenraum , Wellen¬
wanderer , die vielleicht schon seit Jahr¬
millionen durch die Tiefen des Raumes reiften ,
an fernen Sonnen , Stcrnrnhanfen nnd Planeten
vorbei , bis sie nach langer Wanderung endlich ein «
Ruhestatt auf unserer Erde fanden . Sie dringen,
wie » ns die Wissenschaft lehrt , mit der ungeheuren
Geschwindigkeit bis zu 70 Kilometern in der
Sekund « in die Erdatmosphäre «in und reiben
sich durch dief« Schnelligkeit an der Luft glühend .
Während di « kleinen Stücke al « Sternschnuppen ans -
leuchten und verpuffen , fallen die größeren , die so¬
genannten Feuerkugeln und Meteor « , unter Hellen
Lichtrrscheinungen und häufig mit heftigem Geknat¬
ter explodierend in Form eines SteinregenS zur
Erde .

Luge hat e « gedauert , ehe der Gedanke Raum
gewann , daß diese Himmelsprojektile nicht Gebilde
unferer Erde sind, sondern a » S dem Universum zu
uns kommen . Noch ror hundert Jahren war in
keinem aftronomischen Buche « was tyenaur « dar¬
über zn finden . Die Gelehrte » gingen vorsichtig und
ängstlich um diese Frag « herum . AIS im Jahre 1790
«in wahrer Steinregrn über den Ort I u i l l a e in

. Frankreich niederging und die . Stadtverwaltung
ejne ». ausführlichen Bericht mit Unterschriften von
Hunderten von Augenzeugen an die Pariser Akademie
der Wissenschaften sandte , erklärte eine « der beruh »: ,
testen Mitglieder der Akademie , es wäre traurig , daß
cs in diefen aufgeklärten Zeiten so viele Menschen
und sogar Bürgermeister gäbe, die ernsthaft den

Unsinn glauben , eS könnten Steine vom Himmel
fallen .

Der deutsche Physiker C h l a d n i war der erste ,
der schon 1791 trotz den skeptischen gelehrten Zeit¬
genossen mit seiner ganzen Autoritär dafür eintrak ,
daß diese „Weltspäne " dem HiminelSraum entstam¬
men . Wir wissen heute , daß die Sternschnuppen und
Meteore Wrlttrümmer sind , von denen man in der

Hauptsache zwei Arten unterscheidet : dir Eisen¬
meteore und die Steinmeleorc . Die einen bestehen
au « Eisen nnd Nickel , di « anderen ans Tonerde ,
Magnetkies , Magnesia , Kieselerde usw. , alles Stosse ,

die man auch in den irdischen Gesteinen antrifft unv
ein Beweis dafür sind , daß aus den fernen Gestirnen
die gleichen Gesetze des Aufbau « herrschen wie auf
unserer Erdcnwelt .

In den Monaten A n g u st uns November kann
man besonders viele Sternschnuppe » am Himniel
wahrnehmcn , und wer genau aufpaßt , kann die
Entdeckung machen , daß z. B. die Sternschnuppen
im November alle von einem ganz bestimmten
Punkt « am Himmel auSstrahlen . Diese Stelle liegt
Im Sternbild « des Löwen , und deshalb werden
diese leuchtenden Funken in der Astronomie die
„ Lconiden " genannt . Ebenso ist es bei den August -
ftcrnsckmuppen, deren AuSstrahiungSpunkt im Stern¬
bilde des Perseus liegt , und di « darum die
„Pcrseldcn " genannt werden . Durch koinpli
zierte Berechnungen wurde nun scjtgestrllt ,
daß die Persciden - Sternschnuppen , diese riesige An¬
sammlung winziger Welttrümmer , eine ungeheure
Bahn «in die Sonne beschreiben , die noch unendlich
weit über den Neptun , den vorletzten Planeten ,
hinanSreicht . Der hervorragende Astronom Schi -
a p a r e l l I machte zum erstenmal darauf aufmerk¬
sam , daß die Bahn der Persciden die gleiche ist wie
jene, in der der Komet , der zuletzt in » Jahre 1862
erschien , wandelt . Bei beiden beträgt die Um -
lansszeit nm die Sonne ungefähr 110
Jahre . Aehnlich verhält es sich bei den Stern¬
schnuppen , die in der Zeit vom 12. bis 18. Novem -
brr fallen . Man vermutete nun mit Recht , daß
irgendein Zusammenhang zwischen Sternschnuppen
nnd Kometen bestehen müsse . Diese Vermutung
wurde insofern bestätigt , als man eine regelrecht «
Auslösung einiger Kometen am Himmel direkt
beobachten könnt «. Bei der Annäherung an die
Sonne gehen gewaltige Umwälzungen im Kern des
Kometen vor sich, die zuweilen zn einem vollstän¬
digen Zerfall de « Kometen führen . Die unzähligen
Trümmer zerstreuen sich dann über die ganze weite

Kometcnbahn . Kreuzt nun die Erde auf ihrem
Wege um die Sonne diese Bahn , dann fährt sic in
die Sternschnuppen - Ansammlung wie eine Geschütz¬
kugel in einen Mückenschwann , und unseren Lugen
wird «in prächtiger Funkcnregrn sichtbar .

Ein Teil dieser Rätsel ist bis heute gelöst . Wir

wissen , daß die vagabundierenden Kometen nnd die

flüchtigen Meteore uns Nachrichten au « den fernsten
Fernen bringen und nns die Beschaffenheit und den

Aufbau anderer Weltkörpcr mitleile ». Und wenn
wir in den Tagen u m den 10. A ugust her -
u m wieder Gelegenheit haben werden , besonders
viele Sternschnuppen am Himmel beobachten zn
können , dann wollen wir an die weite Reise dieser
himmlischen Wandervögel denken nnd den leuchten¬
den Boten ans den fernen Stcrnenräumen auf
unserem Hcimatstcrn «in herzliches „ Willkommen "
wünschen . Erich K r u g.

Holtcy , BurnS , sie alle schlossen sich ihren Borred -

» er » an . Simrock schrie - den . Klater Freier " , und

er ließ ihn in putzigster Weife ans FreierSfnßcn
trippeln . P fessel hat «Ine ebenfalls sehr
amüsante Fabel über den Kater verfaßt .

Salomon Gehn er , heut « schon au « den

Reihen der Literatur ausrangiert , schreibt über die

Katz « fehr Liebentwürdiges : „ Die Ka ; ist so schnall,
bring » nd geschwiich Thier mit stigrn , lauffen ,
springen, krazen nnd dergleichen , auch ein schäm-
hasst , hoffärtig , rein und schimpsfig ( was spielerisch
heißen soll !) Thier , dem Menschen ganz angenäm . "
Satirisch hat sich , zn Beginn de » 16. Jahrhunderts ,
Thomas Murner für den Kater . eingesetzt und

sich selber nach den für ihn oft gebrauchten Worten

bekannt .
In wie vielen Märchen allein treffen wir Katze

nnd Kater an . Ich möchte nur an die „ Bremer
Stadtmnsikanten " erinnern . Lessing hat ferner
tvunderfchöne Fabel » gvschrloben , In denen sich seine
ganze Vorliebe für daS Katzentier offenbart . Er

selber hatte ein « Katze auf seinem Schreibtische
hocken , wenn er arbeitete . Einmal verwüstrte eS ihm
sogar die Handschrift de » „ Nathan " . Aber er macht «

sich in aller Gemütsruhe daran , da « Manuskript
wieder neu zu schreiben , ohne seinem LloblingSIier
den gewohnten Platz zu entziehen . Wilhelnr
Schuster , der bedeutende Katzenkenner , das Ehren -
Mitglied der SoriütH des NaturalistrS Luxembour «
geois , erwähnt , baß Chateaubriand die Katzen
sehr geliebt und viel Schöne « über st « geschrieben
haben soll. Chateaubriand sagt «: „ Ich liebe beson¬
der « ihren selbständigen Charakter , der fast an Un¬

dankbarkeit grenzt ; sie lebt für sich, bedarf keiner

Gesellschaft und gehorcht nur , wenn eS ihr gefällt ! "
— Einen regelrechten Katzenkult trieb , wie van

Osterroyt berichtet , Victor Hugo , der rin

schwarze « Tier mit einem Weißen Kragen besaß.

Auch die neuere Literatur witpnet sich gelegen ! ,
lich den Katzen . Sie allein sind sogar in einem

Falle Schuld einer Dichterawkläge gewesen . Der

Dichter Karl Zucknwvcr wurde wegen der beiden

Brose : „ Auf den Dächern schrei » di « Katzen weh,
— wie der - Heiland in Gethsemane " , al « Gottes¬

lästerer verurtcilt , obgleich die Vrrgleichsstelle in

alter , mittelalterlicher Literatur oft in ähnlicher
Weise vorgckommen ist und absolut nicht als reli¬

giöse Brandmarkung angesehen werden kann .

Gottfried Kellers Märchen : ; ,Spiegel ,
da « Kätzchen " , ist ein vielgelesene « Buch .

Zwar nicht sichtbar , doch immerhin sehr aktiv
nnd handlungStreibend ist der Kater in Rofe -
nowü vieraktigcr , vielgespiclter Komödie ,Italer
Lampe " , der überall Dunnnheite » anreiht , herum¬

steigt , Schaden und Aerger verursacht .
Weniger sprunghaft , als in der Literatur , sind

Kater und Katze in der Musik . Was Katzenmusik

ist , wissen wir , aber wir brauchen uns nicht die

Ohren zuzuhalten , c« gibt hier ganz gute Musik . . .
A» ! verständlichsten wirkt «s , wenn wir in der

„ P r o g r a m m u s > k" von Katzen hören . DaS

„ Mian " und das Gefauche läßt sich ja „ durch di «

musikalischen Geschirre " heutzutage trefflich wider¬

geben . Die Jazzmusik kennt ja Katzenimitationen
in Hüll « und Füll «. Aber die Kunst Ist nicht neu .
Adam hat schon ein melodisches „ Mian " auf «ine

reizvolle Tonfolg « gebracht . UcbrigenS soll dieser
Meister es geliebt haben , mit seiner Katz « im Bett

liegend , zu komponieren . Rossini hat « in be¬

kanntes Katzenduell komponiert , womit er , so
meint « man , einen satirischen Hieb auf seine Zeit¬
genossen auSteilen wollte .

Nm Jahre >688 , wo man noch nicht im

Traum « an ein « Klangmalerei in der Musik dacht «
und noch kein « Ahnung von der Nachfärbung und

Lautbarmachung von Naturtönen in Form der

besagten „ Programmusik " hatte , hat schon der

Italiener Domen ! ko Dearlatri in Neapel
«ine . Fkatzenfuge " komponiert , und da « Thema dazu
gab ihm seine LieblingSkahe , die über die Tasten
seines Spinetts . hüpfte . C. D.
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drei neu « internationale Best lei st nu¬
tz en , und zwar im LinkSreißen mit 80 Kilo , im
LinkS - Stotzen mi 92 . 5 Kilo und im beidarmigen
Rritzen mit 97 Kilo . Ringen : 1. Borwärt «
Linz 6 Punkte . Tauziehen : Mittelgewicht : 7.
Straßenbahn 2; Schwergewicht : 1. Vollkraft 1.

Di « Kreis , und VerbandSmeisterfchafteu in der
Leichtathletik der Arbeiterturner werden am
8. und 7. September In Wien dnrchgefiihrt wer -
den . Eine Woche später tverden dann voraussichtlich
di « Ata ffelm c i st er f cha ft « n von Wien aus .
getragen .

wir auf der anderen Seit « die zweit « Kart «

trachten . E » ist dies , wie wir sogleich erkennen ,
eine Weltkarte , und ebenso rasch « rkennen wir , datz
fast di « halb « Welt unter einer bestimmten Herr¬
schaft, unter der römischen Herrschaft stcht . Das

Rätsel löst sich so, datz hier auf der zweiten Kart «
dem Beschauer der Machtbereich der — römischen
Kirche vor Augen geführt wird . Ob aber nicht viel¬

leicht in dem Bävutztsein der Gingeborenen , di «

nicht wissen , was eine römisch « Kirch « Ist, eine
unheilvolle ( oder gewollte ? ) Verwechslung entsteht ?
Sie sehen, wie Rom das Zentrum der

halben Welt bildet . Von Rom lausen auf der
Karte dicke Striche schier über den ganzen Erdball

hinüber . Der landläufig « Araber bekommt also
einen mächtigen Eindruck von der imponiereirden
Gröhe Roms und kehrt verschüchtert mit dem
Glauben : dem römischen FasciSmuS gehört di «

halb « Welt ! heim .
Noch «In andere « wollen wir herausheben , um

da « ungeistige Antlitz dieser Ausstellung zu kenn¬

zeichnen . In einen « Ausstellungsraum drängten sich
die Menschen In hellen Haufen zusammen .
Dort wurde gespielt . Es mag dahingestellt bleiben ,
ob zwischen FasciSmuS und Roulcttesplel eine innere

Verwandtschaft besteht . Die Kugel tanzt wie blind
nnd besessen, und man wird auch von « FasciSmuS
nicht sagen können , datz er « inen offenen Blick für
di « weit ««« Zusammenhänge des Lebens besitzt . Auf
alle Fälle ist es keine volkSerziöhcrische Grotztat ,
den einheimischen Arabern in wildem Glücksspiel
die letzten Groschen aus der Tasche zu ziehen . Ein «
solch « Auspeitschung der Spielleidenschaft ist schwer
in Einklang zu bringen mit den Kulturbestrebungen
nnd Erziehungsidealen , von denen dann nnd wann
der FasciSmuS so wortreich zu reden weitz.

Mag jcdrs Volk so schlafen , wie cS sich bettet !
Keinen Augenblick darf « S jedoch übersehen werden ,
datz in unserer « Tagen der FasciSmuS eine inter¬
nationale Gefahr geworden ist . Und da « Ist daS

Traurige , daß er nichts von der Gewalt des Geistes
an sich hat , sondern lediglich vom Geiste der Gewalt
lebt und die primitiv « Sprache der Fäuste , der
Gewehr « und Kanonen spricht . So mutz es dahin
kommen , daß er sich selbst übersteigert und zum
Grötzeirwahn auSarlct . Niemals kann Friede sein
auf Erden , solange irgendwo in der Welt der

Fascismu » am Ruder ist , «iirsach darum , weil «r
jede andere Meinung und jede « srenrdc DolkStum
brutal unterdrückt und des Glaubens lebt , datz nur
am eigenen Wesen di « Welt genesen wird .

AlS ich in der Ausstellung dein Rouleitejpiel
zuschaut «, sah ich di « Kugel rollen und fallen . Aber
einmal sprang sie auS der Bahn und zerschellt «.
Ob nicht auch der FasciSmuS so einmal auSspielen
und zerschellen wird ? Ob dann nicht in den «neusch¬
lichen Irrungen und Wirrungen Vernunft u«ch
Güte siegen nnd zum Durchbruch kommen werden ?
Wir glauben daran und wollen alle « tun , um solche
Zukunft di « Dahn zu bereiten . -

Dr . Paul Piechowsti .
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Deutschland gegen England 3 : 1
erst « Engländrrspirl , das Sonntag
ausgetragen wurde ,
Siege der deutschen Auswahlmannschaft von 3
( 0 : 0 ) Toren .

Oesterveich schlägt Estland 4 : 1 ( 1 : 1 ) .
Rahmen des Bundesfestrs des lettischen Turn -
Schutzbundes in Riga fand am Sonntag
Länderspiel Oesterreich gegen Estland statt ,
«stländischc Els erwies sich als ein beachtenswerter
Gegner und die Oesterreicher hatten - schwer zu
kämpfen , >vas am besten das Unentschieden der
ersten Halbzeit aufzeigt . Rach der Pause kam
allerdings die bessere Technik der Oesterreicher zur
Geltung und konnten durch drei , weiter « Tore den
Endstand Herstellen .

Rirberösterreich gegen Wcstdeutfchland ! i : 2
( 3 : 2) . AlS Höhepunkt und Abschlutz des zweiten
westdeutschen Arbeiter - Turn nnd Sportfestes in
Dortmund kam Sonntag der Ländcrkampf Nie
deröst «rreich gegen Westdeutschland zum Austrag .
Die Itiederösterreicker errangen nach einem schönen
und schweren Spiel knapp 3 : 2 ( 3 : 2 ) . Dem Län¬
derspiel wohnten gegen 38 . 000 Zuschauer bei , die
von dent gebotenen Sport begeistert tvaren .

Wiener Arbeiterfutzball . Rubolfshügcl gegen
Viktoria 10 8 : 1 ( 1 : 8) , Donaufeld gegen Sparta
Innsbruck 1 : 0 ( 1 : 0 ) , Nord - Wien gegen Gas¬
werk 11 3 : 1 ( 1 : 1) , Straßenbahn gegen Rennweg
4 : 1 ( 1 : 0 ) , Phönix Schwechat gegen Lanbstratzer
SpFr . 4 : 1 ( 3 : 0) , Brigittenauer Rasenspieler geg .
ASB . Mödling 4 : 3 ( 1 : 1 ) .

Di « Mannschaftsmeisterschaft «« brr österreichi -
sch «n Arb «tter - 2ch >vekathl «ten wurden am Sonn¬
tag in W i e n auSgetragcn . Regenwetter am Nach¬
mittag zwang zur Unterbrechung der Veranstal¬
tung . Die vorläufige » Ergebnisse : Stemmen :
Leichtgewicht : 1. WielandHlöhrl 1888 . 25 Kilo¬
gramm ;

'
Mittelgewicht : nicht beendet ; Schwer -

gewicht : 1. Wien - West 1788 . 50 Kilogramni . Wu »
stinger ( StammerSdorf ) erreichte im Leichtgewicht

Eine Bczirksorganisation der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei in einem industrierei¬
chen Bezirke Böhmens sucht zum sofortigen Eintritt
«ine versierte Kraft als

Wer heute durch Italien fährt , der fällt von

einem Staunen in « ander «: nur » sieht nur Himmel
und Soldaten ! Der verflosiene preußische Militaris¬

mus ist ein Waisenknabe gegen den fasristischen im

heutigen Italien . Alles dreht sich dort um « Mili¬

tär . Da « ganze Land ist wie ein einziger Kasernen¬
hof . Di « Soldatenspielerei findet Ihren Höhepunkt
in der italienischen Kolonie von Tripoli . Dort

herrscht geradezu der militärische Koller .
Dem militaristischen Größenwahn liegt ein leicht
erkennbarer Zusammenhang zugrunde . Einmal ist
die inilitärische Spitze deutlich gegen Frankreich
gerichtet . Italien will die Vorherrschaft Frankreich «
im Mittelmeer brechen und selber an sein « Stelle
tretcn . Zum anderen will man der einheimischen
Bevölkerung dir italienische Macht zeigen , di « bis¬

her In Nordafrika angesichts des unbeugsamen Frei¬

heitsdranges der Beduincnstämme immer auf sehr
wackeligen Fützen gestanden hat . In den Tage »
unseres Aufenthalte » in Tripoli spielt « drr Fasria -
mus noch einen besonderen Trumpf aus . Er hatte
eine große A u «st e l l u » g inszeniert , die mit

Macht und Pomp die Herrlichkeit des - fas -
eistischen Italien zur Schau stellen sollte .
Die Vorstellung vom alten römischen Welt¬

reich , läßt den Italienern keine Ruhe und spielt
in der sascistischen Ideologie eine große Rolle .

Daher prangte auch über dem AuSstellungSgebäud «
in goldroten und riesengroßen Buchstaben nicht der
Nom « Italia , sondern Roma .

Solche KolonialouSstellnngen können durchaus
etwas Gutes an sich haben , dann nämlich , wenn

sie Brücken bilden zwischen Völkern und Rassen im
Sinne dcS MenschheilSgedanken » , den daS Christen
tun « und — der Sozialismus predigen . Sie sind
jedoch entschieden von Nebel , wenn ihr geistiges
Antlitz durch den Zug von Gewalt und Bedrückung
entstellt wird , wenn sie einer in « Lächerliche gehen¬
den Verherrlichung de « eigenen Volkstums dienen ,
und wenn , um dieses Ziel zu erreichen , selbst nicht
vor Irreführungen zurückgeschreckt wird . Die sasci -
stische Ausstellung in Tripoli war von solchem Ver -
dacht und Vorwurf nicht freizusprechen . In dem

ersten Pavillon , mit den : man den Rundgang , bzw .
die Besichtigung erösfnetr , wurden uns zwei höchst
merkwürdige , plastisch gearbeitete Landkarten vor

Augen geführt . Ans einer Karte sehe » wir da «
Mittclmecr und seine angrenzenden Reiche . Eine

hcrauSgchobenc Linie zeigt uns , datz all « Länder
des Mittelmeerkreifes unter einer bestimmten Ober¬

hoheit stehen : «nlrr der römischen ! ES ist die »

nämlich die Londkarle des allen römischen Reiches ,
die uns dort im ersten Pavillon vor Augen geführt
wird . Ob nicht vielleicht in den Eingeborenen , die
die geschichtlichen Zusammenhänge nicht kennen und
die italienische Sprach « , nicht verstehen , überhaupt
nicht lesen können , der falsch « Eindruck crz - ugt wird

( erzeugt werden soll ?) : Seht , da « alles gehört dem

römischen FasciSmuS ! Wie unangre ' sba : stark steht
er da ! Alle Länder de « Millelmeeres sind ihm
untertan !

Aber noch größer wird unser Erstaunen , alS

SW * M ♦ WklMgk
Zürn « und Sportfest des lettischen
Arbefter - Turn « und Schutzbundes .

Riga , 1. ' August . ( Eigenbericht . ) Bei starker
Beteilig »: ^ des Auslandes wurde Donnerstag daü
6. Turn - nnd Sporllsast de » lettischen Arbeiter -
Turm und Schutzbmwes eröffnet . Deutschland ,
Oesterreich , Polen , Fiamloiw , Estland und di «

Tschechoslowakei ( Prager und Aussig « !
Berbaitd ) entsalzten starke Delegationen , di « be¬

geistert begrüßt wurden und vom Schutzbund nnd
Hunderten lettischer Arbeitcrsportlrr durch di «
Stadt in die Quartier « begleitet wurden . Di «
Ausnahme ist «ine überaus herzliche . Donners¬
tag nachmittags wurden die sportlichen Kämpf «
mit ein « » Länderspiel im Fußball , Oesterreich —
Letllland , «rössnel . Oesterreich konnte knapp mit
3 : 2 das Spiel für sich entscheiden . Abends sand
in der großen Notional - Opcr , dir bis aus da «

letzte Plätzchen besetzt war , der offizielle B e g r ü -

ßungSabend statt . Richt cndemvollcnder Bei¬
fall begrüßt « die Verirrter der ausländischen Ver¬
bände , die Geiwsse Bruno Kal » in herzlich
tvillkonnnen hieß . Für mrseren Verband sprach
Genoss « Richard Reitzner . Seine sportpolitischen
Ausführungen wurden stürmisch . akktamiert . Reben
den Vrrbänden der SASI . sind auch Delegationen
des österreichischen republikanischen Schutzbun¬
des mü > des Reichsbanner « Schwarz - Rot -
Gold vertreten . Bon den turnerischen Aufführun¬
gen hinterließen die ' tschechischen Genossen mit ihrer
BarrenÄtusterriege ' einen vorzüglichen Eindruck .
Ein « Gruppe lettischer „ Blauer Blusen " warb mit

gymnastischen Aufführungen , Gesang und Sprech¬
chor wirkungsvoll für den Arbeitersport .

. Heut «, Freitag nachmittags beginnen die

leichtathletischen Wettkämpfe , an denen
Sportler des Aussiger Verbandes teilneh¬
men . Ten Abschlutz des heutigen Tages bildet ein

großer Fackelzug . Morgen , Samstag , sind Rad -
vennen , Wcttkänepf « der roten Pionier «
( Aufstellung der Zelte , Scheiterhaufen , Wasser ,
kochen , Lager - Einzäunung , erst « -Hilfe, Bereitsten «»
der Tragbahren und Transport ) , Turn -

Da « Rezept de « Augenarztes
kann nur dann seine « Zweck erfüllen , wenn daS

Augenglas fachmännisch angepatzt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
Palais „Koruna " , auSsühren .

Statistische « über amerikanische Waldbrändc .

Verheerender und weit zahlreicher ass in Europa
sind die Waldbrände in USA . Noch heute liege » in

den sechs, unter den Namen Neu - England zusam -

mengefatztcn Staaten : Maine , Rew- Hampshire ,
Rhode - Island , Vermont , Massachusetts und Con¬

necticut sowie in den : Alleghanygebirgc endlose
Strecken völlig kahl , deren Waldungen vor vielen

Jahrzehnten ni «d «rgebrannt sind . Man nimmt in

den Kreisen der amerikanischen Fvrswcrwallung an ,

daß weit mehr Bäume durch Feuer zugrunde¬

gegangen sind als durch Fällen und daß zu diesem

Untergang Leichtsinn und Unachtsamkeit mehr bei¬

getrogen haben , als die Naturgcwalten , wie Blitz -

schlag « und auSdörrcndc Gluthitze . Ein « Statistik ,
die seit einigen Zahrcn gesührt wird , hat ergeben ,

daß etwa 60 Prozent aller Waldbränd « durch die

Schuld von Menschen entstanden sind , und zwar cin

Drrtlel durch Raucher und ein Fünftel durch Lager -

feuer . Allein im Staate Rew- Hampshire haben seit
dem 1. April nicht weniger als 275 Waldbrände

stattgehinden . Alljährlich werden von der amerika -

n eschen Regierung zum Löschen brennender Waldun¬

gen und zum Schutz gegen um sich greifendes Feuer
300 . 000 Dollar au^zegeden, aber bei dem fortschrei¬
tenden Verkehr , vor allem bei d«r Weiterentwicklung
der Wochenendfahrten fürchtet die Regierung , diese
Summ « beträchtlich erhöhen zu müssen , wenn nicht

durch sortg^etzte Ausstärung dafür gesorgt wird ,

daß jeder daS vorsichtige Umgehen mit Feuer in den

Waldungen al » «in « Pflicht gegen Volk und Staat
erkennen lernt .

der WWW ,
organisatorische und agitatorische Fähigkeit «»
sitzen und womöglich schon in verantwortungsvoller
Stellung in der Arbeiterbewegung tätig waren , wol -
len ihre Angebote bis 18. August l. I , unter dem
Kennwort : „Bezirkssekretär " an die Verwaltung
dieses Blattes einsendeu . DaS Offert muß den Nach,
weis über dre bisherige Tätigkeit In der Arbeiter¬
bewegung , die GchaltSansprüche und die Bekannt -
gab »' des Termines enthalten , zu welchem der eheste
Eintritt erfolgen könnte .

( 0 : 0 ) . Das
in Kassel

endet « mit einem sicheren

Bürgerlicher Sport .

DFC . Prag trug SamStag in Königsberg
( Deutschland ) gegen VfB . «in Spiel oü- , das er
trotz Fehlen » KanhäuserS irnv Schillinge «» glatt
mit 4 : 1 ( 3 : 1) gewann .

Sparta Prag vertiert gegen 1. FE . Rttrnber ,
1 : 3 ( 1 : 2 ) . Sparta hat in der letzten Zeit « im
Anzahl neuer Spieler „ engagiert " , so den Belgier
Braine , Podrazik ( früher Viktoria ) , Srbek und
Sokolab ( beide vom DIE . ) . Die letzten Erfolge
gegen Vienna wurden gaiy unnatürlich ausge¬
schrotet » iS man glaubt « schon, wieder «ine
Sparta , die schwer zu besiegen fei, zu haben . Ta »
sonntägige Spiel in Nürnberg hat das Gegen¬
teil bewiesen . Ter „ Klub " konnte seinen alten
„ Freuiw " sicherer schlagen , als es das Resultat
sagt . Die 2. Halbzeit kannte nur Nürnberg , die
wenigen Angriffe der Prager kamen nicht weit .
Da » einzig « Tor drr Prager schoß der Halsspiel ««
Svbek — das sogt genug . Dieses Treffen
durch das Radio - Journal übertragen und
da » klägliche Spiel sowie das Aübvüll der
berger nicht bester wiedevgcgvbcn werden .

Sonstig « Srgebnist « . Nach ob : SK .
Viktoria Liikov 6 : 4 ( 2 : 2) . — Pilsen : Olympia
gegen BöhemianS Prag 3 : 2 ( 1: 1) . — Karls¬
bad : Floridsdorfer AC . ' Wien gegen KFK . 8 : 8
( 1 : 2 ) . — Apolda : Taplitzer FK . gegen SB .
13 : 0 . — Leipzig : Olympia - Germania gegen
Sparta Kladno 3 : 2 ( 2 : 0 ) . — Dresden : Ein¬
tracht Frankfurt gegen SE . 3 : 1 ( 2 : 1 ) . —

Faikenstern : SpBg . gegen SK . Piksen 2: 2.

Der „Weltreifend «" Dr . Peltzer — gesperrt .
Aber nur so lang «, bis di « von dvr deutsche »
Sportbehördc für Leibesübungen eingesetzt « Unter -
suchnngSkonnnrssion das Material über dir Welt¬
reise des Dr . Peltzcr „ verarbeitet " hat , da » sich
über dessen fragwürdigen SlmatenriSmuS ansam¬
mel tc. Man hat aber i » Deutschland in Sachen
Peltzer schon so oft „nichts " gefunden , daß es dies¬
mal ein Winider wär « , wenn das Gegenteil ein¬
träte .

nroiftqrfcha f te n, Tenni - s « Wet tkämpfe ,
Schwimmen , Fußball und leichtathle¬
tische Wettkämpfe . Zkbends
,Lum Siege " .

ein Festspiel
R. R.

KM M Wissen .
- ermann Keffer .

Zu seinem 8V. Geburtstag am 4. August 1980 .

Zwei Romane , vier Novellen , ei » paar Dramen
nnd «in Anssatzband , das ist das ganze Werk Her¬
mann Kesters . Cs ist an Umfang so gering , weil

Kester einer der wenigen Dichter ist, die nicht ein
Buch schreiben , bloß weil sie «in Buch schreiben
wollen , sondern die nur zur - Feder greifen , wenn sic
auch « Iwo « zii sagen haben . ES ist an Umfang aber

auch so gering , weil - Hermann Kester » Darstellung »-
stil und Sprach « von meisterlicher Knappheit sind .
Er verstümmelt nicht Sätze und Worte wie die

Ezprcstionisten seligen Angcdeickens , er weiß
in schlanke, geschliffene Sätze «in Höchstmaß an
Gedanken zu prest «n, mit den prägnantesten War -
ten Erscheinungen und Ereignisse kurz zu umreitzen .
Intensität der Darstellung , dramatische Konzeption
auch der epischen Worte , zeichnen den Dichter Her¬
mann Kesser auS .

Ob seine Bücher nun in der Vergangenheit
spiflen wie di « BartholomäuSnacht - Novelle ,Lukas
Langkofler " , wohl eine der wertvollsten Novrllen des

. neuen deutschen Schrifttum », und oder die soziale'
Erzählung aus dem alten Rom „ Die Peitsche ", oder
•in der Gegenwart , wie di « Novellen „ Stratzenmann "

■«z »d ,/Schwester " und der Roman „ Musik in der

Pension " , ihr Inhalt fft imnrer zritloS menschliches
Leiden . In ,Lukas Langkofler " hat Kesser sich al »

größer Techniker der Erzählung erwiesen ; in

»Schwester " und „ Stratzenmann " al » Meister der

scharfen psychologischen Analyse ; In der „Peitsche "
auch als revolutionärer Geist , der in . brennenden

Farben da » Schicksal eines sich in letzter Verzweif¬
ln : ^ gegen seine Unterdrücker aufftemnienden
Sklaven ausmall . „ Musik in der Pension " , das letzt «
Werk Kesters ( im Paul Zsolnay - Vcrlag erschienen ) ,
ist - ein zarter Liebesroman , die Geschichte einer

meteorhast aufleuchtende » nnd versinkenden Jugend¬
liebe , deren magische Ausstrahlung ohne Wollen und

Wissen der Liebenden die Zcrworse: chcit anderer

Menschen geheilt hat . Als Dramatiker ist Kester vor
allem mit seiner „ K a i s e r i n Messalina " zu
Worte gekmnmen . In letzter Zeit hat er einige seiner
Erzählungen in Hörspiele umgewandelt , die von
vielen Sendern gebracht wurden . Seine kulturpoti -
tische » Essays „ Bon : Chaos zur Gestaltung "
- eigen ihn als scharfsichtigen , allem Reuen zugewand¬
ten Geist . Den Krieg hat Kester in der Schweiz ver¬

lebt ; ' er zählte zu den Dichtern , die sich auch nicht
« ine » Augenblick lang für das verbrecherische KricgS -
abenteuer kleistert , die cs von Anfang an abgclehnt
haben . Die deutsche Dichtung der Gegenwart hat in

Kester eine ihrer eigenartigsten , künstlerisch nnd

menschlich wertvollsten Erscheinungen . F. R.

Aus der Partei
Attgcnvbcwcgtittg .

Sozialistisch « Jugend » Prag . Heut «

halb 7 Uhr Musikprobe . Ab 8 Uhr Chor¬

probe ( Dux ) . — Morgen abends 8 Uhr Monats -

«rsamntlnng . Referat : Genosse Müller : „ Die

politisch « Weltlag « " .

Trlndoasser ?

Mkz- PMekreliil .
Bewerber , die eine mehrjährige Tätigkeit in

Partei nachzuweisen vermögen , entsprechende
be-
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